Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Ur. 20. 


Sonnabend den 6. Februar 


Von der geſtrigen Breslauer Zeitung, welche das allerhöchſte Patent, die ſtändiſchen Einrichtungen betreffend, ſowie die Verordnungen über die Bildung des vereinig⸗ 
ten Landtages, des vereinigten ſtändiſchen Ausſchuſſes und der ſtändiſchen Deputation für das Staatsſchuldenweſen, vom 3. Februar 1847, enthält, find Separat⸗Abdrücke 
zu 1 Sgr. in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, zu haben. 


Inland. 

Berlin, 4. Febr. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht, den bisherigen Direktor des Pro: 
gymnaſiums in Röſſel, Dr. Ditki, zum Regierungs⸗ 
und Schulrath bei der Regierung in Danzig zu er⸗ 
nennen. 

Ihre Majeſtät die Königin haben in der Nacht mit 
Unterbrechungen einige Stunden geſchlafen, gegen Mor⸗ 
gen trat aber wieder vermehrter Huſten mit Beklem⸗ 
mung ein. Das Fieber iſt etwas ermäßigt. Berlin, 
den 3. Februar 1847. Dr. Schönlein. Dr. v. Stoſch. 
Dr. Grimm. i 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der königl. hannover⸗ 
ſche General⸗Lieutenant und Präſident des Staatsraths, 
Prinz Bernhard zu Solms-Braunfels, nach 
Hannover. N 

>< Berlin, 3. Februar. In der am geſtrigen 
Nachmittage abgehaltenen vereinten Sitzung des Vor⸗ 


ſtandes und Ausſchuſſes unſers Centralvereins iſt 


der gegenwärtige Stand dieſer Angelegenheit verhandelt 
und zugleich beſchloſſen worden, was weiter zu thun ſei. 
Man erinnert ſich, daß die letzte Generalverſammlung 
in dieſer Sache am 17. Novbr. 1845 ſtattfand. Da: 
mals hatte das Miniſterium verſchledene Ausſtellungen 
gegen das Vereinsſtatut erhoben und von der vorheri⸗ 
gen Erledigung derſelben weitere Beſchlüſſe abhängig ge: 
macht. Die Generalverſammlung entſchied ſich in die: 
ſer Lage für fortgeſetzte Unterhandlungen, die vom Vor⸗ 
ſtande gemachte Propoſition einer Auflöſung verwerfend. 
Dieſe Unterhandlungen haben nun durch Eingabe des 

orſtandes vom 1. Juni und 2. Oktober v. J., ſowie 
durch betreffende Antworten des Miniſteriums vom 31. 
Auguſt vorigen und 22. Januar dieſes Jahres folgende 
Reſultate geliefert. Das Miniſterium hat einige feiner 
früheren Einwendungen als durch ſpätere Zeitumſtände 
überflüſſig geworden, oder ſonſtwie erledigt fallen laſſen; 
dagegen hält es andere Modifikationen entſchieden feſt 
und verlangt deren Eintragung in das Statut. Dieſe 
Modifikationen ſind weſentlich folgende: 1) die beſonde⸗ 
ren zwiſchen dem Centralverein und den Lokal⸗Vereinen 
ſtehenden Provinzialvereine müſſen mit allen dar: 
auf bezüglichen ſtatutariſchen Beſtimmungen ausfallen; 
auch wird der Miniſter nur ſolche Lokalvereine deſtäti⸗ 
gen, welche ſich in einer inneren organiſchen Verbindung 
mit dem Centralverein ſetzen, ohne daß jedoch damit dem Letz⸗ 
teren eine Prüfung oder Controle der einzelnen Lokal⸗ 
Vereine zugeſtanden werden ſoll. 2) Der dreijährige 
in § 10 der Statuten vorgeſchriebene gleichzeitige Wech⸗ 
fel aller Mitglieder des Ausſchuſſes und Vorſtandes wird 
verworfen, weil dies eine zu große Veränderung der 
beltenden Grundſätze nach ſich ziehen müſſe. Der Mi⸗ 
niſter verlangt daher, daß jährlich ein Deittheit aus⸗ 
Heide, welches im erſten und zweiten Jahre durch 

as Loos beſtimmt werde. Dieſer Einrichtung ſoll je⸗ 
88 noch eine andere Beſtimmung vorausgehen, wonach 
n den nächſten drei Jahren, vom Tage des beſtätigten 
f tututs an gerechnet, die jetzigen Vorſtands⸗ und Aus: 
HUB Mitglieder ganz unverändert in Wirkſamkeit blei⸗ 


in müſſen, dann aber ſämmtlich ausſcheiden, ſo daß 
erit von nun an dle Neugewählten zu einem Drittheil 


Ubrlich wechſeln 3) Die Beſti 
5 mmung, daß zu den 
sungen des Vorſtandes und Ausſchuſſcs 5 andre 


een ade zuhörend Zutritt haben, ohne jedoch 
Tel hiewen enn lde e Ein Mehmen, fol, wegfallen, 


ſtörender Einfluß zu beſorgen ſcheint. 


) 
Die früher gleichfalls verweigerten Anträge einzelner 


Mitglieder in den Generalverſammlungen werden zwar 
nachgegeben, doch müſſen dieſelben vier Wochen vor dem 
Tage der Generalverſammlung dem Vorſtande mitge⸗ 
theilt werden. 5) Der Miniſter ernennt einen Regie⸗ 
rungs⸗Kommiſſär, welcher allen Sitzungen des Vorſtan⸗ 
des, oder des vereinigten Vorſtandes und Ausſchuſſes 
beiwohnen kann. 6) Endlich wird gefordert, daß nach 
drei Jahren eine Statutenreviſion auf Grund gemachter 
Erfahrungen ſtattfinde, deren Ergebniſſe jedoch der Ge⸗ 
nehmigung der Regierung bedürfen. — Der Miniſter 
ſchließt in ſeinem letzten Reſcript dieſe geforderten ſtatu⸗ 
tariſchen Modifikationen mit der Erwartung, daß die 
Vereins⸗Behörden einem Unternehmen, welchem ſie bis⸗ 
lang ſo eifrig gedient, auch fernerhin ihre Kräfte wid⸗ 
men würden. Er hofft zugleich, daß die Generalver⸗ 
ſammlung damit übereinſtimmen und ihn durch Annahme 
der einzelnen Abänderungen baldigſt in den Stand ſetzen 
werde, von Sr. Majeſtät dem Könige die Beſtätigung 
des Vereins definitiv zu erbitten. — Nachdem der Vor⸗ 
ſtand dieſe Ergebniſſe zur Kenntniß der Ausſchußmit⸗ 
glieder gebracht hatte, wurde beſchloſſen, jedenfalls die 
ſolcher Geſtalt abgeänderten Statuten der Generalver⸗ 
ſammlung vorzulegen. Es iſt zur Abhaltung derſelden 
der zweite März d. J. beſtimmt worden und ſollen 
die Statuten mit den Abänderungen noch vorher den 
Vereinsgliedern zugeſtellt, damit ſeder wiſſe, worüber 
er zu beſchließen habe. Es iſt demnach nicht ganz rich⸗ 
tig, wenn wir, und mit uns andere Blätter berichtet 
haben, der Centralverein habe ſeine Beſtätigung bereits 
erhalten.“) 

Vierunddreißig Jahre ſind nunmehr verfloſſen, ſeit 
der Ruf des Königs die Schaaren der Frei⸗ 
willigen zu den Waffen forderte. Das ſchöne 
Erinnerungsfeſt an dieſen weltgeſchichtlichen Tag wurde 


denn auch heut wieder in üblicher Weiſe durch ein Feſt⸗ 
mahl im Mielentzſchen Saale gefeiert, an welchem über 
vierhundert Kameraden Theil nahmen. Als Ehrengäſte 
waren Se. Excell. der Kriegsminifter, General der In⸗ 
fanterie von Boyen und Se. Excellenz der Generallieu⸗ 
tenant von Dittfurth, Commandant von Berlin, gela⸗ 
(Voß. 3.) 
In dieſer Zeitung wurde mitgetheilt, daß an das 
hieſige Rabbinat Seitens des Oberlandesgerichts zu Kö⸗ 
nigsberg die Frage geſtellt worden ſei, ob ein Jude als 
ſolcher ſich den chriſtlichen Ehegeſetzen unterwerfen könne. 
Die erlangte Beantwortung dieſer Frage if, wie man 
uns fagt, vor einigen Tagen Seitens des königl. Kam⸗ 
mergerichts an den Frageſteller abgeſandt worden und 
ſoll bejahend ausgefallen fein, inſofern unter dem Aus⸗ 
drucke der „chriſtlichen Ehegeſetze“ Vorſchriſten derjenigen 
ehelichen Pflichten, denen ſich der Jude nicht als Jude, 
ſondern als Menſch zu unterwerfen habe, verſtanden 
würden; entſchieden verneinend dagegen, inſofern damit 


den. 


*) Die Spen. Ztg. fügt ihrem Berichte über die oben ge⸗ 

ſchilderte Verſammlung bei: „Als beſonders intereſſant 
muß der Vortrag des Vorſigenden, Geh. Ober: Finanz 
raths v. Viebahn über die Sparkafſen in Preußen 
hervorgehoben werden. Ungeachtet dieſelben nur ſehr 
geringe Zinſen ohne irgend andere Vortheile gewähren 
war die Zahl derſelben dennoch im Jahre 1845 von 
143 auf 155 geſtiegen. Es waren etwa 4% Millionen 
Thaler eins und 3½ Million Thaler zurückgezahlt, 
mithin hatte ſich das Kapital um 1 Million Thaler ver⸗ 
mehrt, und beſtanden die Einlagen Ende 1845 aus etwa 
12 ½% Million Thalern. Die meiſten Sparkaſſen befan⸗ 
den ſich in den Regierungs⸗Bezirken Aachen und Frank⸗ 
furt, die wenigften in den Regiecungs⸗Bezirken Bromberg, 
Gumbinnen und Mnrienwerder.“ 


die chriſtliche Form der Trauung, und was damit zu⸗ 
ſammenhängt, gemeint wäre. Die begutachtende Ab⸗ 
handlung, welche auch noch auf andere, die Miſch⸗Ehe 
theils gar nicht, theils nur wenig berührende Fragen 
einzugehen hatte, ift ziemlich umfangreich geworden. 
f (Zeit.⸗ Halle.) 

Dem Gomitee der Magdeburg⸗Wittenbergiſchen Pros 
teft- Aktionäre, an deſſen Spitze der Commerzien⸗Rath 
Heymann ſteht, iſt in dieſen Tagen ein königl. Kadi⸗ 
netsſchreiben mit der Nachricht zugegangen, daß der 
Magdeburg⸗Wittenbergiſchen Eiſendahn⸗Geſellſchaft nun⸗ 
mehr die Conceſſion zum Bau ertheilt und deren Sta⸗ 
tut auch bereits genehmigt worden ſei. Die deshalb 
gehegten militäriſchen Bedenken ſcheinen demnach geho⸗ 
ben zu ſein. — Die Zahl der Mitglieder der hieſigen 
Bürgerverſammlung iſt in einem ſo erfreulichen 
Wachsthum begriffen, daß in der vorgeſtrigen Verſamm⸗ 
lung wieder fünf und dreißig neue Mitglieder eingeführt 
wurden. 5 (Spen. 3.) 

Königsberg, 1. Februar. Faſt zu derſelben Zeit 
der Abfaſſung des Jakobyſchen Erkenntniſſes (f. geſtr. 
Brest. Ztg.) und bei demſelben Gerichtshofe (dem Tri: 
bunal des Königsreichs Preußen) iſt der Redakteur ei⸗ 
nes hieſigen Unterhaltungsblattes in zwei gegen ihn von 
bekannten ultraliberalen Perſonen (dem bekannten hier 
ausgewieſenen Studioſus Brandeis und dem ci-devant- 
Präfidenten der berühmten Böttchershöffchenſchen Bür⸗ 
gerverſammlungen) angeſtrengten Prozeſſen, wegen In⸗ 
jurien, die in zu ſcharfer Beleuchtung des öffentlichen 
Treibens der Kläger, in ſeinem Blatte, beſtanden, zu 
einer hohen Geld⸗ und reſp. kleinen Gefängnißſtrafe ver⸗ 
urtheilt. — Es iſt jetzt beſtimmt, daß jährlich acht Re⸗ 
gimenter ihre Garniſonen wechſeln ſollen, in dieſem Jah⸗ 
re, und zwar im Monat Mai, werden vorläufig vier 
derſelben den Anfang machen; welche es ſind, darüber 
iſt noch nichts Näheres bekannt. — Wie man hört, 
will die ſtädtiſche Schuldeputation beim Provinzial⸗ 
Schulkollegium anfragen, ob es fernerhin zu geſtatten 
ſei, daß eine Dame, die Vorſteherin einer Töchterſchule 
iſt, und zur freien Gemeinde gehört, die Schule ſerner 
halten dürfe, zumal da bei dieſer Schule Dr. Rupp 
Lehrer iſt. (Voß. 3.) 


** Poſen, 30. Jan. Zwiſchen Poſen und Berlin 
beſteht ſeit dem Juli v. J. eine 1 tägliche 
Poſtverbindung, nämlich eine zweimalige Perſonen⸗ 
poſt nach Frankfurt a. d. O. zum Anſchluß an die Ei⸗ 
ſenbahnfahrten nach Berlin und eine einmalige Sch nell⸗ 
poſt direkt über Küſtrin und Müncheberg. Wir wollen 
es dahingeſtellt ſein laſſen, ob der Perſonenverkehr zwi⸗ 
ſchen hier und Berlin eine dreimalige Verbindung 
nothwendig macht, oder nicht vielmehr eine zweimalige 
vollkommen ausreichend ſein dürfte, wenigſtens ſcheint 
der Umſtand dafür zu ſprechen, daß, während durch⸗ 
ſchnittlich die Mittags um 1 Uhr und Abends 7 Uhr 
abgehenden Perſonenpoſten nicht fo ſtark beſetzt ſind, um 
Beichaiſen nöthig zu machen, die früh um 9 Uhr ab⸗ 
gehende Schnellpoſt in der Regel auf der ganzen 
Tour ſowohl nach Berlin hin als von da zurück ganz 
leer fährt, und überdies auch die Korreſpondenz, welche 
mit dieſer Poſt Beförderung findet, nur undedeutend 
fein fol — wie gefagt, wir wollen es dahingeſtellt fein 
laſſen und es dem Ermeſſen der Behörde anheimſtellen, 
ob die dritte Verbindung für jetzt überhaupt nothwendig 
iſt, jedenfalls müſſen wir jedoch darauf hinweiſen, daß 
ſie bei ihrer gegenwärtigen Einrichtung dem Publikum 


unbedingt von nur ſehr geringem Nutzen, dagegen 


für die Verwaltung Anlaß zu einem Koſten⸗Aufwande 
von circa 20,000 Rthlr. jährlich iſt, für den ſie durch 
die Einnahme derſelben vielleicht kaum zum vierten Theile 
entſchädigt werden mag. Allerdings darf bei dem Zweck 
der Poſten, ſobald es ſich um die Errichtung oder das 
Fortbeſtehen einer ſolchen handelt, in der Regel nicht in 
Frage gezogen werden, ob dieſelbe die Koſten deckt oder 
einen Ueberſchuß gewährt, ſondern nur, ob dieſelbe zur 
Vermittelung und Hebung des beſtehenden Verkehrs 
nothwendig iſt, und dies kann man da überall anneh⸗ 
men, wo nur eine ein malige tägliche Poſt beſteht: wo 
dagegen mehrere Poſten ztpiſchen denſelben Orten ge⸗ 
hen, wird jedenfalls die Einnahme, welche ſie bringen, 
den ſicherſten Maßſtab dafür abgehen, od ein Bedürf⸗ 
niß für dieſelben vorhanden it. In dieſem Fall zeigt 
ſich nun namentlich, daß nur die beiden Perſonen⸗ 
poſten vom Publikum benutzt werden, die Schnell poſt 
dagegen von Reiſenden faſt gar nicht. Der Grund 
davon liegt allerdings vorzüglich in dem Umſtande, daß 
das Perſonengeld auf der Schnellpoſt pro Meile 8 Sgr., 
auf den beiden Perſonenpoſten dagegen nur 6 Sgr. be⸗ 
trägt; allein dieſer Unterſchied iſt nicht ſo bedeutend, 
daß, wenn wirklich ein Bedürfniß zur dritten Perſonen⸗ 
beförderung vorhanden wäre, deshalb ein Reiſender ſie 
nicht benutzen ſollte, wenn ſonſt ihm an der ſchnelleren 

eberkunft von einigen Stunden gelegen iſt; dagegen 
würde dieſe dritte Verbindung, weil ſie den Vorzug hat, 
direkt nach Berlin zu gehen, alſo für den Reiſenden 
nicht die Unbequemlichkeiten hat, welche bei den andern 
mit dem Uebergange zur Eiſenbahn in Frankfurt a. d. O. 
verbunden ſind, mehr benutzt werden, wenn das Perſo⸗ 
nengeld gleichfalls nur 6 Sgr. pro Meile betrüge, und 
dann würde ſich der Reiſeverkehr auf alle drei Poſten 
vertheilen und manche Ausgabe für Beichaiſen erſpart 
werden. So viel ſteht nun feſt, daß dieſe Poſt gegenwärtig 
keinem Bedürfniß entſpricht und nicht benutzt wird, des⸗ 
halb nur eine völlig unnütze Ausgabe verurſacht, die 
allein den Poſthaltern der Tour zu gute kommt, nicht 
aber dem Publikum. Es iſt daher wenigſtens noth⸗ 
wendig, daß das Perſonengeld auch für die Schnellpoſt 
auf 6 Sgr. pro Meile herabgeſetzt werde, wenn eine 
nähere Unterſuchung nicht ergeben ſollte, daß es zweck⸗ 
mäßiger ſei, dieſelbe ganz eingehen zu laſſen, und viel⸗ 
leicht nur eine Eſtaffettenpoſt zur Briefbeförderung da⸗ 
für einzurichten. — Wit haben aus doppelten Gründen 
auf das Beſtehen dieſes Verhältniſſes hingewieſen: ein⸗ 
mal, um zu zeigen, daß hohe Taxen eben ſo wie dem 
Intereſſe des Publikums auch dem des Poſtfiskus zu⸗ 
wider ſind, dann aber, weil wir glauben, daß gleiche 
Verhältniſſe mehrfach exiſtiren. Es iſt allerdings aner⸗ 
kennenswerth und der Natur des Poſtweſens entſprechend, 
wenn die Poſtverwaltung möglichſt ofte Verbindungen 
unterhält, allein ſelbſt hierin kann zu viel geſchehen, 
jedenfalls aber iſt es unzweckmäßig, wenn, wo mehrere 
Poſten neben einander beftehen, für die Benutzung der 
einen höhere Taxen erhoben werden, als bei den übri⸗ 
gen. Herr v. Nagler ging von dem Grundſatze aus, 
daß für die höheren Stände beſondere Reiſegelegen⸗ 
heiten unterhalten werden müßten, wo ihnen wegen der 
hohen Fahrpreiſe immer „gute Geſellſchaft“ geſichert ſei, 
und demſelben danken wir die Unterſcheidung von Per⸗ 
ſonen⸗ und Schnellpoſten; allein wir verdanken ihm da⸗ 
durch auch den Umſtand, daß eine große Menge Poſten 
b wenig von Reiſenden benutzt werden, und daß das 
ahrpoſtweſen einen Koſtenaufwand erfordert, der das 
größte Hinderniß der nothwendigen Poſtreformen iſt, denn 
es ſind dadurch viele Poſten ins Leben gerufen worden, 
die in keinem wahren Bedürfniß begründet ſind, oder die 
doch der hohen Preiſe wegen nicht benutzt werden. Nach 
unſerer Anſicht iſt für die Erelufiven, denen es nicht 
anſteht, in der gewöhnlichen Poſt zu fahren, das Extra⸗ 
poſt⸗Inſtitut; zwiſchen Poſen und Berlin ſcheinen übri⸗ 
gens dergleichen Neifende wenig zu exiſtiren, denn, wie 
wir ſchon ſagten, die Schnellpoſt fährt Jahr aus Jahr 
ein faſt regelmäßig leer. — Wir wünſchten die Auf⸗ 
merkſamkeit der hohen Behörde im Allgemeinen auf die⸗ 
ſen Punkt zu lenken, weil wir überzeugt ſind, daß bei 
demſelben eine ſehr bedeutende Etſparniß zum Beſten 
des wirklichen Bedürfniſſes erzielt werden könnte. — 
Daher müffen wir hier den allgemeinen Wunſch der 
Bewohner Poſens aussprechen, daß die Abfertigung der 
Poſt nach Pleſchen von hier um 7 Uhr Morgens ſtatt⸗ 
ſinden möchte, anſtatt daß dieſelbe jetzt um 5 Uhr Mor⸗ 
gens erfolgt, was für die dieſe Poſt benutzenden Rei⸗ 
ſenden mit großer Unbequemlichkeit verbunden iſt. Da 
dieſe Poſt ſich nirgends an andere Poſten anſchlleßt, fo 
dürfte der Erfüllung dieſes Wunſches nichts Weſentli⸗ 
ches im Wege ſtehen. — Endlich machen wir noch auf 
einige mit der Verſendung rekommandirter Briefe für 
das Publikum verbundene Uebelſtände auſmerkſam. Seit: 
dem die Verſendung von Papiergeld in rekommandirten 
Briefen erlaubt worden, iſt zugleich vorgeſchrieben, daß 
ſolche ohne Ausnahme mit einem Kreuzcouvert verſehen 
und fünfmal verſiegelt fein müſſen; das iſt umſtändlich 
und macht auch die Briefe ſchwerer und dadurch oft 
theurer, weshalb es wünſchenswerth wäre, daß dieſe 
Förwlichkelt wenigſtens dann erlaſſen würde, wenn der 
Abſender auf der Adreſſe bemerkt: „ohne Geldeinlage“; 
am beſten würde es jedoch fein, es dem Wien det 
Korreſpondenten zu Überläffen, ob fie die Briefe eduver⸗ 
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tiren und fünfmal verſiegeln wollen oder nicht, da die 
Poſt ja doch weder füt die Briefe ſelbſt noch für den 
Inhalt haftet. Noch nothwendiget erſcheint aber die 
Aueh des Francozwanges für rekommandirte Briefe, 
um ſo mehr, als jetzt für dieſe Briefe ſchon eine Aus⸗ 
nahme von der allgemeinen Regel eingetreten iſt, wenn 
dieſelben nach England beſtimmt ſind. In Folge dieſes 
Francozwanges iſt der Abſender für alle Fälle dazu ver⸗ 
uetheilt, das Porto zu tragen, ſeloſt wenn den Umſtän⸗ 
den nach der Empfuͤnget dazu e iſt, dadurch 
wird aber der Kokteſpondent oft abgehalten, den Brief 
zu rekommanditen, oder er hat pekuniäten Nachtheil, 
weil die Wiebeteinziehung des Porto nicht immer thun⸗ 
lich iſt. In den meiſten andern Staaten exiſtirt übri⸗ 
gens dieſer Frankltu ang gar nicht, der ſich auch 
durch nichts moklolten zu laffen ſcheint. 

* Pleſchen, 30. Jan. Die Noth trägt auch ihre 
ſüßen Früchte. Von der einen Seite treten uns zahl⸗ 
reiche Beiſplele von hochherziger Menſchenliebe vor Aus 
gen, von der andern Seite Werthſchätzung der Gaben 
und warme Dankbarkeit dafür. Wer nur noch einen 
Funken von Menſchengefühl hat, wird jetzt ſeines Näch⸗ 
ſten Wohlthäter, er ſpart, er theilt, er giebt. Alle 
Haushaltungen werden eingeſchränkt, alle Ausgaben vor: 
ſichtig berechnet. Die Armen werden Tiſchgenoſſen, ſie 
finden in vielen Häuſern eine offene Tafel. Dies ift 
der rechte Kommunismus. Außerdem ſieht man Werth: 
ſchätzung und Dankbarkeit. Keine Gabe ſieht jetzt der 
Arme für zu klein an, als daß er nicht dankbar ſeine 
Hand darnach ausſtrecken ſollte. Die Broſamen gelten 
ihm wie Brote, der Pfennig iſt ihm ein Goldſtück, der 
abgelegte Rock ein köſtliches Gewand. — Wir haben 
in unſerem Orte eine Kopfzahl von mehr denn 200 
Armen, die es wirklich find, ohne die vielen verſchaͤm⸗ 
ten Armen, die nicht hervorzutteten wagen, ohne die 
vielen arbeitsloſen Handwerker, welche, um die Ihrigen 
zu ernähren, ein Handwerkſtück nach dem andern ver⸗ 
pfänden. Alltäglich werden gegen 50 Portionen warme 
Speiſen verabreicht, Andere empfangen monatliche Geld⸗ 
unterſtützungen, noch Andere Holz zu Viertel-, Halbe⸗ 
und ganze Klaftern, noch Andere Kartoffeln. Das Ar⸗ 
menkomitee hält ſeine Sitzungen theils um das Be⸗ 
dürfniß zu ermitteln, theils um die Art der Verwen⸗ 
dung der zahlreich dargebotenen Gaben zu derathen. 
Auch in dem nahe angrenzenden Städtchen Dobezyce 
iſt für die Bedürftigſten des Ortes eine Suppenanſtalt 
geſchaffen worden, welche alltäglich über 60 Portionen 
nahrhafter Speiſe darreicht. — Durch die Thellung der 
königl. Domainen, welche die Regierung gegenwärtig 
mit Konſequenz durchführt, wiederfährt der Provinz eine 
neue Wohlthat. So mancher bewährte Landwirth, der 
bisher keine ſichere Stätte hatte, findet jetzt eine dau⸗ 
erndere Exlſtenz. Dem Boden werden mehr gebildete 
Arbeitskräfte zugeführt und die Kutturzuſtände ſichtbar 
gefördert werden. Nur möchte der öffentliche Verkehr 
der Provinz ein lebhafterer werden. Der Bau von 
Kunſtwegen, welche gegenwärtig nach verſchiedenen Rich⸗ 
tungen hin in Angriff genommen werden, wird zue Er⸗ 
füllung jenes frommen Wünſches theilweiſe fpäter ſei⸗ 
nen Beitrag geben. — Durch die faſt hermetiſche 
Sperre der Grenze, welche je länger, je ernſter wird, 
ſinken eben ſo ſehr in unſerer Gegend, wie in andern 
Grenzprovinzen, die einzelnen Grenzſtädte zu einer im⸗ 
mer tiefern Nahrungsloſigkeit herab. Ehedem ſahe man 
zahlreiche Käufer aus dem jenſeitigen Reiche auf den 
hieſigen Märkten. Große und koſtbare Waarenballen 
wurden eingekauft und mit Leichtigkeit hinüber geſchafft. 
Jetzt iſt alles anders gewerden. Unſere Märkte find 
verödet und ſehen nur einhelmiſche Käufer, welche bei 
dem bekannten großen Geldmangel unſerer Provinz ſehr 
ſchüchtern an dem feilbietenden Kaufmanne vorüberge⸗ 
hen. Leider werden die commerziellen Fäden unſeres 
Staates nach dem Auslande hin immer mehr und 
mehr gelöſt. Der ſinkende Verkehr wird die frifchen 
Kräfte unſerer Induſtrie, auf deren großartige Entfal⸗ 
tungen wir ſtolz ſein können, weſentlich anfechten. 

Danzig, 31. Jan. Ich beeile mich, Ihnen aus 
zuverläßiger Quelle folgende authentiſche und Ihnen ge⸗ 
wiß intereſſante Angaben zu überſenden. Die Tru p⸗ 
pen⸗Dislokationen, von denen die Zeitungen längere 
Zeit ſchon gemeldet haben, ſind nicht leere Gerüchte, ſon⸗ 
dern werden binnen ſehr kurzer Zeit eintreten und be⸗ 
treffen die Provinz Preußen, Poſen, Pommern 
und Brandenburg. Daß ich von letzteren weniger 
Notiz genommen habe, mögen Sie mir nicht verdenken, 
doch habe ich glücklich behalten, daß die Beſatzung von 
Poſen durch diejenigen zwei Bataillone und eine Schwa⸗ 
dron des fünften Armeekorps verftärkt werden ſoll, welche 
gegenwärtig in Bromberg, Gneſen und Inowraclaw 
garnſſoniren. Was unſte Provinz betrifft, fo werden 
in dieſer folgende Dislokatlonen eintreten: Memel er: 
hält von Graudenz zwei Compagnien des 1, combinir⸗ 
ten Reſetvebatailons, welches um 100 Mann im Herbſte 
d. J. verſtärkt wird. Die zwei übeigen Compagnien 
dieſes Reſetve⸗ Bataillons werden ſpaͤter nach Lötzen 
kommen. Die 4. Divifion, welche das 4. Ulanen⸗Re⸗ 
giment an die 3. Divifion adgiebt und in deffen Stelle 
das 5. Huſarenregiment zugewieſen erhält, wird in die Ne: 
gierungsbezirke Bromberg und Marienwerder verlegt 
werden. Die Stäbe det Dioſſton, der Beigaben und 


der beiden Infanterie⸗Regimenter nebſt zwei Bataillonen 
Infanterie ſollen in Bromberg, die vier übrigen Ba⸗ 
taillone reſp. in Gneſen, Schneidemühl, Conitz 
und Graudenz ihre Garnifonen erhalten. Der Stab 
des 3. Dragoner⸗Regiments nebſt einer Schwadron deſ⸗ 
ſelben wird in Gneſen, die drei übrigen Schwadronen, 
reſp. in Thorn, Inowraclaw und Nackel zu ſtehen kom⸗ 
men; das 5. Huſarenregiment verbleibt aber in ſeinen 
bisherigen Garniſonen Stolpe, Schlawe und Belgard. 
— Auch über den vieldeſprochenen regelmäßigen Gar⸗ 
niſonwechſel kann ich Ihnen als zuverläßig mittheilen, 
daß Allerhöchſten Oris die diesfallgen Vorſchläge bereits 
genehmigt ſind. Der Regel 15 ſoll jedes Jahr von 
jedem Armerkotps ein Regiment bie Garniſon zu mich: 
fen haben und mit dieſer Maßtegel zunächſt im Herbſt 
1847 jedoch nur in Anſehung von im Ganzen vier 
Regimentern, nach näheren Beſtimmungen der Anfang 
gemacht werden und damit weiterhin ſucceſſive fortgefah⸗ 
ren werden, wenn nicht andere Eventualitäten eine Ab⸗ 
weichung motiviren ſollten. (3. f. Pr.) 


& Köln, 31. Januar. Auch hier ſpricht man 
viel von einem Wechſel der Garniſon und erzählt ſich 
unter Anderem, daß das 28ſte Regiment nach Mainz, 
das 30ſte hierher kommen und das hieſige Dragoner⸗ 
Regiment durch Ulanen erſetzt werden foll, doch iſt et⸗ 
was Offizielles darüber noch keineswegs bekannt, und 
alle dieſe Mittheilungen gehören in das Gebiet der Sa⸗ 
gen und Vetmuthungen. — Ueber die Kräfte, welche 
ſich hiet zut Abwehr der Noth entwickelt haben, wurde 
von mit ſchon in meinem letzten Berichte ausführlich 
referirt; ich füge nur noch hinzu, daß ſaͤmmtliche Wohl: 
thätigkeits⸗Anſtalten in ihrer zeitherigen Thätigkeit fort⸗ 
fahren und daß namentlich die Meiſterſchaft auch 900 
Pfänder bis zur Höhe von 20 Sgr. das Stück einge⸗ 
löſt hat, deren übrigens die Regiſter des hieſigen Lei h⸗ 


hauſes im verfloſſenen Jahre 8500 mehr nachweiſen, 


als im Jahre 1845, während die Einlagen in die Spar: 
kaſſe ſich um 12,000 Rehlr. vermehrten. Uebrigens 
wurden auch hier in der letzten Zeit viele Diebstähle 
verübt, und es war Grund zu der Vermuthung vor⸗ 
handen, daß eine förmliche Bande eriſtire. Um fo er: 
freulicher iſt es, daß es der Thätigkeit der Polizei vor 
einigen Tagen gelang, zwei dieſer Haupt- Spitzbuben, 
welche beide bereits vor den Aſſiſen geſtanden haben, 
aber dort leider freigeſprochen wurden, mit ſcharfgelade⸗ 
nen Piſtolen bewaffnet und mit Brecheiſen und Diete⸗ 
richen verſehen, zu ergreifen. — Daß oft hinter einer 
prahletiſchen, dem großen Haufen zum Gefallen zur 
Schau getragenen Opposition fpäter demüthigende Bes 
kenntniſſe zum Vorſchein kommen, hiervon hat der mehr⸗ 


fach genannte Franz Raveaux erſt vor Kurzem ein Bel: 


ſpiel gegeben. Im vorigen Jahre verfaßte und unter⸗ 
ſchtied derſelbe nämlich als Karnevals⸗Präſident im Na: 
men der von ihm vertretenen Geſellſchaft an den 
Stadtrath einen ſehr beleidigenden Brief; jetzt, da er 
ſelbſt im au Sitz und Stimme erhielt, erklärten 
diejenigen Mitglieder, welche damals ſchon Stadträthe 
waren, als der in Rede ſtehende Brief geſchrieben wurde, 
fie wären entſchloſſen, nicht eher mit Raveaux in amt⸗ 
liche Geſchäftsverbindung zu treten, bis er den Inhalt 
des Schreibens förmlich widerrufen habe und dieſer hat 
ſich denn auch hierzu ſchriftlich bequemt, 
halten hierdurch zugleich einen redenden Beweis von der 
Geſinnungstüchtigkeit und Konſequenz der hieſigen Volks⸗ 
helden!! — Die jüngſten Auftritte in Warendorf im 
benachbarten Weſtfahlen lenken wieder die Blicke auf 
das Treiden der fanatiſchen klerikalen Partei in jener 
Provinz, und man kann nur bedauern, daß die biſchöf⸗ 
liche Behörde daſſelbe ſich ſofort entwickeln lift. Was 
die Regierung anbetrifft, fo ſcheint uns deten Güte und 
Nachſicht wirklich dabei zu weit zu gehen; obgleich al⸗ 
lerdings nicht zu verkennen iſt, daß fie eine ſchwierige 
Stellung hat, fo lange die biſchöfliche Behörde nicht den 
guten Willen zeigt, mit ihr Hand in Hand zu wirken. 
So hat erſt vor Kurzem der Pater Gosler in Watendorfvon 
der Kanzel herab geachtete Perſonen des Octes als mißliebig 
und unchriſtlich bezeichnet und in der Kirche öffentliche Ge⸗ 
bete für ihre Beſſerung herſagen laſſen; ſo haben die 
dortigen Mönche die Bruderſchaft „zum heiligen Herzen 
Maria's“ eingeführt und beſchäftigen ſich ohne Scheu 
mit Bekehrungsverſuchen; fo ſchreibt man den Verfall 
des einſt vlühenden Gymnaſiums gleichfalls ihrer Ein⸗ 
wirkung zu, und einer der dortigen Stadtvetordneten⸗ 
Vorſteher hat erſt vor Kurzem bei der Anweſenheit des 
Staatsminiſters Herrn Flottwell in öffentlicher Audienz 
geradezu erklärt, daß das Hinderniß einer durchgreifen⸗ 
den Reform dieſer Anſtatt in der Geiſtlichkeit und de⸗ 
rem Intereſſe liege. Ob nun det neue Biſchof von 
Münſter, Dr. Kellermann, ſeiner Handlungstdeiſe an’ 
dere Prinzipien, wie fein Vorgänger, zum Grunde 3 
legen geſonnen iſt, dies wird ſich wohl in der nächſten 
Zukunft herausstellen; wenigſtens iſt Gelegenheit genug 
vorhanden, hiervon Zeugniß abzulegen. 


OBeſtert elch. 


8 Die Gazeta Krakowska v. 4. Februar enthält nach⸗ 
ſtehende Kundmachung: Durch den $ 10 der Kundma⸗ 
chung vom 18. Januar 1847 wird feſtgeſctt, daß Je; 
dermann, der mit ſolchen Waarenvorräthen, auf welche 


Sie er⸗ 


die nachträgliche Zollabſtattung Anwendung finden kann, 
in die Periode der zollgeſetzlichen Entrichtung übergeht, 


ſchuldig fei, in der geſtellten Friſt, welche mit der Kund⸗ 


machung vom 26. Januar 1847 bis einſchlüßig zum 
14. Februar 1847 erweitert wurde; dieſe Waaren zu 
deklariren. 

Die im 9 5 der Kundmachung vom 18. Januar 
1847 angeführten Gegenſtände unterliegen auch 9 9, 
Lit. A derſelben Kundmachung einer Zollenttichtung nur 
in ſo fern, als dieſe Waarengattungen ausländiſchen Ur⸗ 
ſprungs ſind. 5 

Da es jedoch dem Ermeſſen der Gefälls⸗Behörden⸗ 
und Aemter überlaſſen bleiben muß, zu beurtheilen, ob 
eine beſtimmte Waare in: oder ausländiſchen Urſprungs 
ſei, da ferner unter den im $ 5 der Kundmachung vom 
18. Januar 1847 angeführten Waarengattungen auch 
ſolche begriffen find, welche, wenn fie inländiſchen Ur⸗ 


ſpiungs find, als konttolpflichtig mit amtlichen Deckun⸗ 


gen versehen, oder der Kommerzial⸗Waaren⸗Stempelung 
unterzogen werden müſſen, fo werden alle im $ 9 Littr. © 
der Kundmachung vom 18. Januar 1847 benannten 
Perſonen hiermit angewieſen, bis zum 14 Febr. 1847 
abgeſonderte Erklärungen über alle Vorräthe jener Waaren⸗ 
gattungen, welche Erzeugniſſe des Krakauer oder überhaupt 
des öſterreichſſchen Staatsgebietes find, bei den Gefälls⸗ 
Ämtern zu überreichen, widrigenfalls dieſe Perſonen es 
ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben würden. wenn gegen ſie 
bei nachträglicher Auffindung ſolcher Waaren, die von 
den Beſitzern für inländiſch gehalten, mithin nicht des 
klarirt wurden, deren inländiſcher Urſprung aber bei der 
gefäͤllsamtlichen Unterſuchung als nicht erwieſen betrach⸗ 
tet wird, wegen unrichtiger Waaren⸗Erklärung, in den 
andern Fällen aber wegen Mangels einer amtlichen 
Deckung oder wegen Nichtbeobachtung der Kommerzial⸗ 
Stempelvorſchriften, nach dem Strafgeſetze über Ge⸗ 
faͤllsüdertretungen vorgegangen werden müßte. 

Krakau, am 1. Februar 1847. 

Moritz Graf Deym, k. k. Hofkommiſſar. 

Von der galiziſchen Grenze, 29. Jan. Siche⸗ 
rem Vernehmen nach beginnen ſich die galiziſchen Hoch⸗ 
verrathsprozeſſe zu einem ſo ſchwer entwirrbaren 
Knäuel zu verſchlingen, daß kaum abzuſehen, wenn und 
wie eine Beendigung derſelben zu erwarten ſei. Auch 
ſollen die Spuren, die ſich natürlich wahrend des Lau⸗ 
fes einer jeden Unterſuchung vervielfältigen, zu unlieb⸗ 
ſamen Reſultaten führen. Man erfährt nachgerade, daß 
nur ſehr wenige Standesklaſſen rein blieben und ſich 
nicht in gleicher Weiſe kompromittirten, wie der tief ge⸗ 
demüthigte Adel. Vielleicht entſchließt ſich noch die 
Gnade des Kaiſers, die Schranken der bereits en 
Amneftie zu erweitern. i . (N. K.) 

Großbritannien. 

London, 29. Jan. Der Globe meldet in feinem heutigen 
Bötſenberichte, daß die Regierung ein Schiff mit Waffen und 
Munitſon, welche für die Junta von Oporto angekauft ge⸗ 
weſen ſeien, in Folge des Geſetzes, welches Werbung 
und Waffenkauf für fremde Regierungen verbietet, habe 
eonfisciten laſſen. Der Globe fügt hinzu, daß die In⸗ 
ſurgenten zwar bei Vielen hier in England Theilnahme 


und Beifall finden, weil fie gegen das Spftem der Ty⸗ 


rannei kämpfen, welches die Königin mit Hülfe der 
Cabrals einführen möchte, daß man aber andererſeils 


ſehr unzuftieden mit der Art und Weiſe ſei, wie ſich 


die Junta von Oporto durch Zwangsanleihen und Con⸗ 
ſiscationen Geld zu verſchaffen geſucht habe. Das weg⸗ 
Anommene Schiff beißt die „Black Ent“, iſt mit 6 

. bewaffnet und hat 4000 Fäſſer Pulver am 
clas portugiefifche Geſandte kam mit feinen Re: 
Reglerun; en die Ausclarirung des Schiffes bei der 

9 9 ein, gerade einen Tag nachdem die Regie⸗ 
tung das Schiff hatte confisciren laſſen. 


J rank e cb. 
* Paris, 30. Januar. Die heuti K 
günſtig und zwar auf Anlaß der at le gi 


% beſſer kamen. Es wurde auch viel gef : 
8 — ge auft, u 
der Abrechnung decken zu können. Die Ip. er 


nen vor der Börſe mit 77% und wurden nach der 


Börſe mit 78%, bezahlt. Eben fo ſtiegen die 5pGt. 
von 117¼ auf 118 ½ und behielten dieſen letzten 
ours auch nach der Börſe; es wurden ſelbſt noch Ge⸗ 
ſchäfte zu 118 ¾ gemacht. — Der Moniteur enthält 
ane königl. Verfügung wegen Aus hebung von 12,000 
ann der Altersklaſſe von 1845. — In politiſcher 
inſicht beschäftigt man ſich noch immer viel mit der 
. tellung der Premierminiſter in England und Frank⸗ 
zich. Man glaudt, daß beide Regierungen von dem 
Gedanken erfüllt ſind, eine Aenderung eintreten zu laf: 
— Lord Palmerfton hätte vielleicht ſchon zurücktreten 
Men, wenn die National⸗ Eigenliebe nicht mit ins 
r i käme, denn wie gern man ſich auch des Lords 
0 deen möchte, ſo will doch keine Partei die Hand 
die bieten, damit fie nicht in den Anſchein gerathe, 
wüche wöſiſchen Intereſſen unterſtützt zu haben. Hier 
king ® man jetzt höheren Orts auch wohl geneigt fein, 
derung eintreten zu laffen, denn die Hauptauf⸗ 


sh Deren Guizet in letzter Zeit, die ſpaniſche 
Sort, 5 iſt erledigt, indeß tritt das ſehr erhebliche 


dazwiſchen, daß Herr Guizot die unzweifel⸗ 
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hafte Mehrheit und zwar eine wahrhaft furchtbare Mehr⸗ 
heit in der Kammer beſitzt. An einen Sturz durch die 
Kammern iſt nicht zu denken und an freiwillige Abdan⸗ 
kung eben ſo wenig. Wie groß die Spannung aber 
auch ſein mag, gewiß wird in den nächſten Tagen 
keine Aenderung eintreten, da Herr Guizot vor Allem 
entſchloſſen iſt, feine Politik bei der Adteſſe-Verhand⸗ 
lung der Deputirten⸗Kammer zu rechtfertigen. — 
Eine königliche Verfügung in den heutigen Blät⸗ 
tern unterſagt die Ausfuhr von Graupe, Stärkefabrika⸗ 
ten und Kaſtanien. — Die Theuerungsunruhen 
dauern noch fort. Am 22ſten wurden dergleichen in 
Pont Labbé (Departement Finiſterre) durch eine 
Einſchiffung von Kartoffeln nach England veranlaßt. 
Männer und Weiber widerſetzten ſich; zwei Wagen La⸗ 
dungen wurden geplündert; Maire und Gendarmen 
wurden mit Steinen geworfen, bis endlich das Militär 
zu Hülfe gezogen wurde. Man vethaftete ein wüthen⸗ 
des Weib, und Tags darauf, als der Lärm nochmals 
beginnen ſollte, abermals 18 Perſonen. In Guildo 
im Nord⸗Departement wollte das Volk die Einſchiffung 
von Getreide nicht dulden und trieb die Eigener in die 
Flucht. In Merdrignac bei Loudrac ſchnitt man 
die Kornſäcke der Händler auf und zerſtreute das Ge⸗ 
treide. Aus den Holzfällern bildete ſich eine Bande, die 
mit ihren Aexten den Kornwagen die Fahrt auf der 
Landſtraße hemmten. Am 24ften d. kam es fogar in 
Orleans ſo weit, daß das Volk die Bäckerladen ſtür⸗ 
men wollte und mit dem Geſange der Marſeillaiſe 
die Straßen durchzog. In dem Departement der 
Mapenne ſieht man Bettler- Banden, die ſich mit 
Feuergewehren bewaffnet haben, und ſo Brot und Geld 
erpreſſen. Im Eures Departement ſtreift eine ſolche 
Bande von 300 bis 400 Köpfen. Bei alle dem aber 
hat die Behörde noch die Gewalt in Händen und un⸗ 
terdrückt alle aufrühreriſche Verſuche mit Kraft und 
Glück. — Die Nachrichten aus Madrid reichen bis 
zum 23. Januar. Man hatte noch kein neues Mini⸗ 
ſterium, und die zweite Kammer der Cortes hatte aus 
dieſem Grunde ihre Berathungen ausgeſetzt. Lord Pal⸗ 
merſton ſoll von Spanien die Freilaſſung von 5 bis 
6000 aus engliſchen Kolonien nach Cuba geführter 
Neger verlangt haben. — Aus der Schweiz meldet 
man, daß die franzöſiſche Geſandtſchaft die Noten der 
drei nordiſchen Mächte nicht unterſtützt hat. 
Belgien 

Brüſſel, 25. Jan. Im Hinblick auf das Elend, 
welches hier vielleicht ſchwerer als in anderen Ländern 
des Kontinents auf den niederen Volksklaſſen laſtet, und 


— 


das trotz der anerkennungswertheſten vielſeitigſten Hülfe⸗ 
leiſtung der Regierung, der Vereine und der Privatper⸗ 


ſonen in den beiden Flandern viele unglückliche Spinner 
und Weber dem Hungertode nahe führen ſoll, im An⸗ 
geſicht eines ſo großen geſellſchaftlichen Leidens erſchei⸗ 
nen die blos politiſchen Fragen, wie hier der Streit 
zwiſchen Liberalen und Katholiken, von ſehr untergeord⸗ 
neter Bedeutung. Und in der That hat das Intereſſe 
daran im gegenwärtigen Momente ſichtbar abgenommen. 
Die Geſellſchaft ſcheint von dem Gefühle beherrſcht zu 
ſein, als ſei ſie von einer anderen Seite bedroht und 
gefährdet. Es herrſcht eine allgemeine Stimmung 
des Unbehagens und des geſchwächten Vertrauens in 
den fernereren Beſtand der Dinge. Ein Etwas, das 
ſich mehr fühlen, als genau bezeichnen läßt und ſeinen 
Grund weniger in nationalen Zuſtänden, als in der 
Lage der europäiſchen Verhältniſſe im Allgemeinen zu 
haben ſcheint, drückt die Gemüther nieder und erfüllt 
den Geiſt mit Beſorgniſſen für die Zukunft. — Die 
Regierung ſelbſt, wie es leider in unſeren konſtitutio⸗ 
nellen Staaten nur zu häufig iſt, wird faſt Partei und 
denkt, anſtatt an allgemeine durchgreifende Verbeſſerun⸗ 
gen, nur an die Mittel der Selbsterhaltung und der 
Bewahrung ihrer Majorität. Die Wählerſchaft des 
Landes, welche nicht, wie noch in den Dörfern, von der 
Geiſtlichkeit beherrſcht wird, läßt keine Gelegenheit vorbei, 
um dem katholiſchen Miniſterium die immer allgemei⸗ 
ner werdende liberale Meinung zu beweiſen. 
(Aug. Pr. 3.) 


5 Schweiz. 

Freiburg, 29. Januar. Der Staatsrath hat mit 
8 gegen 3 Stimmen den Stadtrath der Haupt- 
ſtadt in corpore abgeſetzt. Eine von 180 Bürgern 
(die Stadt zahlt indeß über 700 ſtimmfähige Bürger) 
unterzeichnete Petition gab die Veranlaſſung dazu. Wir 
ſind degierig, morgen aus den Freiburger Blättern zu 
erfahren, auf welche Motive der Staatsrath dieſen Be⸗ 
ſchluß geſtützt hat. 

Teſſiu. Die heutige „Gaz. Ticin.“ theilt ein 
Eircular⸗Schreiben der teſſiniſchen Regierung an die Be: 
zirks⸗Statthalter vom 21. Januar mit, in welchem ſie 
dieſelben über die jüngſten Gerüchte zu beruhigen ſucht, 
indem zwar allerdings Dispoſitionen getroffen feien, um 
ſtärkere öfterreichifche Truppenabtheilungen als gewöhnlich 
ſowohl an die Grenze gegen die Schweiz als an die⸗ 
jenige gegen Piemont zu verlegen, daß aber dieſe Wer: 
legung noch nicht ſtattgefunden habe, auch nicht fo bald 
ſtatiſinden dürfte, in jedem Fall aber nicht geeignet ſei, 
zu irgend welchen gegründeten Beſorgniſſen Veranlaſſung 
zu geben. — Daſſelde Blatt meldet auch aus glaub⸗ 
würdiger Quelle, daß die Beſorgniß, als ob Oeſterteich 
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den Ausfuhrzoll auf Mais u. dgl. wie Piemont erhö⸗ 
hen werde, ungegründet fe. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Italien. 

SS Nom, 25. Januar. (Lebenslängliche Ge 
halte und große Preiſe für wiſſenſchaftliche 
Arbeiten.) Der nun verſtorbene Marcheſe Frederico 
Fagnani, welcher bekanntlich im Leben die italleniſchen 
Gelehrten und ihre Beſtrebungen mit fürstlicher Freige⸗ 
bigkeit unterſtützte, hat in feinem letzten Willen mehrere 
Penfionen auf Lebenszeit und bedeutende Preife für die 
ausgezeichnetſten wiſſenſchaftlichen Arbeiten gewiſſer, nä⸗ 
her von ihm bezeichneter Branchen ausgeſezt. Der Te: 
ſtaments⸗Exekutor, Kardinal Brignole zu Rom, macht 
ſo eben das erſte Preisprogramm für das nächſte Trien⸗ 
nium bekannt. Ich theile Ihnen daraus folgendes We⸗ 
ſentliche mit: Der Teſtator ſichett demjenigen Gelehrten 
einen Jahrgehalt von 120 Scudi (240 ſchwere Gul⸗ 
den) auf Lebenszeit zu, welcher die der romiſch⸗katholi⸗ 
ſchen Religion nützlichſte Schrift verfaßt (che fara Jo 
scritto püi utile alla Religione Catholica Aposto- 
lica Romana). Marcheſe Fagnani ſchlägt, ohne die 
freie Wahl des Themas dadurch beſchränken zu wollen, 
vor: „Die ununterbrochene Fortdauer der katholiſchen 
Kirche iſt, ungeachtet der fortwährenden Einwürfe und 
Verſchwörungen der Sekten, welche immer ſie ſeien, zum 
Schadch derſelben, der einleuchtendſte Beweis für ihren 
göttlichen Urſprung.“ Oder: „Der Einklang der katho⸗ 
liſchen Religion mit den Naturwiſſenſchaften, den freien 
Künſten, der Aeſthetik und der Alterthumskunde zeigt die 
Wahrheit und Herrlichkeit der erfteren,“ Oder: „Die 
katholiſche Religion trägt allein klar alle Merkmale in 
ſich, die von einer göttlichen Religion unſcheidbar ſind.“ 
Oder eine vollſtändige und gelehtte Widerlegung irgend 
eines neuen Werkes, das die allgemeine Stimme für 
das dem katholiſchen Glauben verderblichſte erklärt, je 
nach dem Bedürfniß der Zeit gegen Ungläubige und Ra⸗ 
tionaliſten, oder gegen Proteſtanten jeglicher Konfeſſion. 
— Ein einmaliger Preis von 300 Scudi (600 Gul⸗ 
den) iſt dem Verfaſſer der beſten Konkurrenzſchrift über 
folgendes Thema ausgeſetzt: „Die Religion Jeſu Chrifti 
iſt allein die wahre Quelle der Bildung, einzige Grund⸗ 
lage des privaten und öffentlichen Wohlſeins, das ein⸗ 
zige Mittel, die Glückſeligkeit des Ganzen mit der des 
Einzelnen auszuſöhnen.“ — Die Konkurrenz iſt für 
Jedermann, ohne Unterſchied der Nation. Die Arbeit, 
nicht unter 25 Druckbogen in Oktav, iſt in lateiniſcher 
oder der vaterländiſchen Sprache des Verfaſſers zu ſchrei⸗ 
ben und an den Kardinal der Propaganda bis zum 15. 
Januar 1850, mit einem Motto verſehen, welches auch 
das den Namen des Verfaſſers verſchließende Couvert 
tragen muß, nach Rom einzuſenden. Die gekrönte 
Schrift muß ihr Verfaſſer durch den Druck bekannt 
machen, genießt aber dafür jeden daraus folgenden buch⸗ 
händleriſchen Nutzen. Eine für die Abſtimmung über 
die eingeſandten Arbeiten niedergeſetzte Congregation von 
gelehrten Geiſtlichen wird ihr Geſchäft unter dem Vor⸗ 
ſitze des Kardinals vollbringen. 


Osmaniſches Reich. 

Alexandria, 24. Januar. Das Dampfboot von 
Bombat langte in Suez am 18. um 7% Uhr Abends 
an und brachte die wichtige Nachricht von der friedli⸗ 
chen Beſetzung von Lahore durch die britiſchen Truppen. 
Es wurde nämlich beſchloſſen, während der Minderjäh⸗ 
rigkeit des Maharadſchah 10,000 Mann Engländer in 
dieſem Lande aufzuſtellen, wofür die Regierung des 
Pendſchab jährlich 250,000 Pfd. St. zu entrichten ha⸗ 
ben wird. Man hatte früher die Abſicht, die an den 
Ufern des Sind lagernde Armee dahin zu ſenden, aber 
der Aufſtand einiger Gebirgsſtämme, welche ein Reiter⸗ 
Regiment nicht ohne Vortheil angriffen, nöthigte den 
Generalgouverneur Lord Hardinge vor der Hand den 
status quo beizubehalten. — Se. k. Hoheit der Prinz 
Oskar, dritter Sohn St. Majeſtät des Königs von 
Schweden und Norwegen, welcher am Iſten d. Mts. 
nach Cairo und Oberegypten abgereiſt, kehrte geſtern 
wieder hierher zurück. Mehmed Ali empfing den hohen 
Gaſt mit allen ſeinem Range gebührenden Ehren. 
Heute verfolgt der Prinz ſeine Reiſe an Bord der 
Fregatte Eugenie, welche von der Brigg Nordenshyolde 
begleitet iſt. — Den neueſten Nachrichten zufolge ift 
die Cholera in Mekka und der dortigen Umgegend aus⸗ 
gebrochen, und ſoll weitere bedeutende Fortſchritte ma⸗ 
chen. Mehrere tauſend Menſchen follen ihr bereits er⸗ 
legen fein. Kaum war dieſe traurige Kunde eingetrof⸗ 
fen, als der Vicekönig augenblicklich zwei Regimenter 
nach Suez und Koſſelr abordnete, um die aus jener 
heiligen Stadt zurückkehrenden Pilgrime von Egypten 
abzuhalten. Das Gerücht, daß die Cholera ſich auch 
in Suez gezeigt habe, entbehrt jedoch alles Grundes. 
Dieſe ganze von »hare d' Alexandrie“ verbreitete 
Neuigkeit ſcheint jedoch etwas an Uebertreibung zu lei⸗ 
den, denn Privatbriefe aus Gedda veiſichern, daß der 
Geſundheitszuſtand in jener Gegend befriedigend ſei, 
und fügen hinzu, daß jene allerdings beunruhigenden 
Sterbefälle nicht unter den Pilgern in Mekka, ſondern 
in Herarat ſtattgeſunden. Die Krankheitsfälle, welche 
wirklich den Charakter der Cholera an ſich trugen, ſeien 
nicht ſo häufig und die Seuche ſcheint eher eine retro⸗ 
grade Bewegung zu machen. Die Ankunft der Reiſen⸗ 


den aus Indien beruhigte die Gemüther vollkommen, 

und heute denkt man an nichts mehr, als an die ge⸗ 

wöhnlichen Handelsgeſchäfte. (Oeſterr. Lloyd.) 
Amerika. 

Nachrichten aus Neu⸗York vom 9. Januar mel⸗ 
den, daß das Repräſentanten⸗Haus die vom Präſidenten 
Polk geſtellte Forderung, einen Generaliſſimus für 
den Krieg in Mexiko zu ernennen, einſtimmig abge⸗ 


Breslau, im Februar. Seit einiger Zeit befinden 
ſich die Akuſtiker Herren Müſſig und Sohn in un⸗ 
ſerer Stadt, um mit ihren, im Goldſchmidtſchen Saale 
auf der Karlsſtraße aufgeſtellten mufkkaliſchen Inſtru⸗ 
menten, „Orcheſtrion“ genannt, öffentliche Produk⸗ 
tionen zu veranſtalten. Dieſe Inſtrumente, welche im 
Allgemeinen wie die Orgel konſtruirt ſind, liefern neben⸗ 
bei das Neueſte im Bereich der Akuſtik, reſp. der Wal⸗ 
zenſetzkunſt, und können gleichzeitig auf do p⸗ 
pelte Weiſe, nämlich durch den Spieler und durch 
das Walzenwerk befchäftiget werden. Seit Jahren ha⸗ 
ben die beiden Künſtler es ſich zur Aufgabe gemacht, 
dem Orgeltone auf eine leichtere Weiſe das Crescendo 
und Decrescendo (Anſchwellen und Abnehmen des Tons) 
zu verleihen. Dieſe Nüancen werden durch eine eigen⸗ 
thümliche Vermehrung oder Verminderung des Luftzu⸗ 
fluſſes hervorgebracht und durch einen ganz einfachen 
Mechanismus, oder durch vergrößerten oder verminderten 
Druck auf die Taſtatur dirigirt. Dieſe Vervollkomm⸗ 
nung iſt namentlich den feinen, der Harmonika am 
Klange gleichenden Zungenſtimmen gegeben und die Wir⸗ 
kung eines Adagio, deſſen langgehaltene Töne vom lei⸗ 
ſeſten piano bis zum verhältnißmäßig ſtärkſten forte 
und ſo umgekehrt an den erſten beiden Abenden der 
Produktion ſich vernehmen ließen, befriedigten die Zu⸗ 
hörer vollkommen. Mit dieſen Zungenſtimmen les find‘ 
durchſchlagende) haben die Herren Müſſig und Sohn 
jahrelang unausgeſetzt und mit vieler Aufopferung und 
Geldverluſt, blos um der Kunſt zu nützen, Verſuche an⸗ 
geſtellt. Der Zweck, ein Crescendo und Decrescendo 
hervorzubringen, ließ ſich mit aufſchlagenden Zungen⸗ 
ſtimmen nicht erreichen und ſelbſt die durchſchlagenden 
mußten auf höchſt verſchiedene Art und bis zu dem 
Grade bearbeitet werden, der ſie befähigte, die Töne 
ſelbſt beim geringſten Windzufluſſe in der verlangten 
Höhe, Tiefe und Reinheit anzugeden. Außerdem war 
es namentlich bei den tieferen und tiefften Tönen, fo 
wie auch bei höheren, mit Schalltrichtern verſehenen, 
die ſich immer noch widerſpenſtig zeigten, nöthig, die 
tonbildenden Theile derſelben mit elaſtiſchen Wän⸗ 
den, auf welche die äußere Luft bei der Anſprache der 
Töne Einfluß ausüben muß, zu verſehen. Auf dieſe 
Weiſe wurde es möglich, Zungenwerke von 162, ja 
32füßiger Tongröße zu erzeugen. — Beſonders wichtig 
könnten dieſe Erfindungen für den Orgelbau werden, wo 
bei vielen Anlagen der Raum es oft nicht geftattet, 
Tonkörper von namhafter Größe aufzuſtellen; auch laſ⸗ 
fen ſich dieſe Zungenſtimmen auf fogenannten verführ⸗ 
ten Wind ſtellen, was bei anderen Rohrwerken nicht 
der Fall, oder wenigſtens ſehr gewagt iſt. Der Beweis 
wird dadurch gegeben, daß die Tonkörper oft in drei⸗ 


fachen Reihen auf einem Pfeifenftode ſtehen. Selbſt in 


einer Orgel, wo der Raum bereits beſetzt iſt, würden 
ſich dergleichen Stimmen auf einen an der Kante der 
Lade geſchraubten Pfeifen- oder Windſtock ſtellen laſſen, 
ohne dem Windzufluſſe des übrigen Pfeifenwerkes Ab⸗ 
bruch zu thun, und es wäre durch zu machende Ver⸗ 
ſuche nur die Frage zu erörtern, ob die betreffende An⸗ 
lage ſich auf die Dauer bewähren würde. Die Stim⸗ 
mung geſchieht mit der gewöhnlichen Stimmkrücke. — 
Unter den von Herren Müſſig und Sohn aufgeſtellten 
Inſtrumenten ſind beſonders zwei Werke zu erwähnen, 
welche ſowohl einzeln als auch in Verbindung mit ein⸗ 
ander gebraucht werden können und ſich durch eigens 
dazu angebrachte Schwungräder mit einander verbinden 
laſſen, wenn Piecen mit vollſtändiger Orcheſtermuſik vor⸗ 
getragen werden ſollen. Eben ſo werden die Walzen, 
welche dabei betheiligt find, durch Drathketten, deren 
Glieder in beſondere Getriebe eingreifen, mit einander 
in Rapport geſetzt. Die Geſammtwirkung beider In⸗ 
ſtrumente iſt von eigenthümlicher Art und dleibt in jeder 
Beziehung merkwürdig. Daß dei einem ſo einfach als 
möglich erſtrebten, doch aber ſehr komplizirt gewor⸗ 
denen Mechanismus hier und da eine Unregelmäßigkeit, 
eine Verſtimmung einzelner Töne ꝛc. ꝛc. unvermeidlich 
iſt, wird Jeder, der mit der Sache und mit der Au: 
gewalt der Naturgeſetze vertraut iſt, einſehen, und das 
um fo mehr, wenn erwogen wird, daß die Herren 
Müſſig und Sohn die bisher in Fürſtenſtein locirt ge⸗ 
weſenen Inſtrumente bis hierher transportirt, alſo der 
Witterung ausgeſetzt, und nun in einem wohlgeheizten 
Saale aufgeſtellt haben. Daß die genannten Herren 
weit entfernt ſind, ihre Kunſtgegenſtände für ganz un⸗ 
fehlbar zu halten, bezeugt thr Eifer für das Fortſchrei⸗ 
ten in der Kunſt überhaupt und ihr Beſtreben, die In⸗ 
ſtrumente fortwährend zu vervollkommnen; auch iſt es 
ſehr anzuerkennen, daß fie ſich, jeder Geheimnißkraͤmerei 
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Feind, mit der größten Freundlichkeit nicht nur dem 
Laien, ſondern auch dem Kenner und Kunſtver⸗ 
wandten gegenüber zu einer Erklärung des Mechanis⸗ 
mus ꝛc. ihrer Inſtrumente verſtehen, obwohl fie ein 
landesherrliches Patent über ihre Leiſtungen nachzuſuchen 
im Begriff ſind. Möchten ihre Beſtrebungen mit einem 
günſtigen Erfolge gekrönt werden. 
J. J. Seidel, 


Organiſt zu St. Chriftophort. 


Kartoffelkrankheit. 


Ueber die eigentliche Urſache der herrſchenden 
Kartoffelkrankheit und die Mittel zu Entfernung 
der letztern. Von Auguſt Gebel, königl. preuß. 
Negierungs⸗Direktor a. D. Breslau. 
Bei Joh. Urban Kern. 1847. IV u. 19 S. 


Die große Wichtigkeit des auf dem Titel dieſer 
Schrift genannten Gegenſtandes, für unſern gegenwaͤr⸗ 
tigen Ackerbau, und die offenbare Verwirrung der An⸗ 
ſichten über denſelben haben den Verf. bewogen, eine 
Sichtung der Wahrheit vom Irrthume zu unternehmen 
und eigene reiche Erfahrung hinzuzufügen. Es könnte 
hinreichen, die Landwirthe auf dieſelbe aufmerkſam zu 
machen und ſie aufzufordern, ſie ſich für den geringen 
Preis, den ſie koſtet, anzuſchaffen, gewiß: daß jeder 
Wirth von Erfahrung aus derſelben wahren Nutzen 
und Gewinn ſchöpfen würde. Es mögen indeß einige 
Worte hier folgen, um auf den Werth der Gebelſchen 
Anſichten aufmerkſam zu machen. Denn haben auch 
bereits erfahrene Männer vor ihm das Wahre erkannt 
— wie Zuccarini in feinem Bericht an die königl. 
baieriſche Akademie, November 1841, Martius, von 
Beckendorf und ein Pfeudonymus in Spren⸗ 
gels Landwirthſchaſtlicher Monatsſchrif, Plath ner 
u. A. — ſo gebührt dem Verfaſſer doch das doppelte 
Lob: einmal, die beſſeren Anſichten in der Kürze zu⸗ 
ſammengeſtellt und ſie kritiſch beleuchtet und dann: durch 
eigene große Erfahrung fie gewürdigt und gleichſam bis 
Wahrheit im raſchen Ueberblick dargelegt zu haben. 

Gleich Anfangs machte der Verf. auf den Grund⸗ 
Irrthum aufmerkſam, die Kartoffelkrankheit als eine 
epidemiſche zu betrachten und in der Hoffnung, daß 
wenn nur erſt beſtimmte vorübergehende telluriſche und 
atmoſphäriſche Einflüſſe vorübergegangen fein würden, ſich die 
Sache von ſelbſt verlieren werde. Die einzige Betrach⸗ 
tung der Verbreitung des Uebels über die ganze Erbe 
ſchlagt dieſe Anſicht zu Boden, und anſtatt die Hände 
müßig in den Schooß zu legen, zeigt ſich das alte 
Wort als richtig: „Hilf dir ſelbſt, ſo wird Gott 
auch helſen.“ Wäre auch das Uebel aus allgemei⸗ 
nen Urſachen entſprungen, ſo hat gewiß der Menſch das 
Seinige beigetragen, die Kartoffelkrankheit durch Uebertrei⸗ 
bung des Anbaues, zweckwidrige Behandlung und was ſonſt 
noch zu verweichlichen, zu entkräften und für alle Schädlich⸗ 
keiten empfänglich zu machen. S. 8 u. Anm. So iſt 
ein Contagium entſtanden — Anſteckung — welches 
ſich nun fortpflanzt als eine krankhafte Geneſis, nicht 
allein durch Berührung, durch Contact wunder Flächen, 
ſondern wie eine neue krankhafte Generation, ge⸗ 
tragen von allerlei pilzartigen Formen, nach Martius 
Fusisporium solani, der ſich ſchon am Kraute zeigt. 
Der Acarus gehört freilich nicht hierher, er iſt nicht 
gerade der Krankheitsform nothwendig. Was der Verf. 
über die Aufbewahrung der Kartoffeln, ihre Fortent⸗ 
wickelung nach der Ernte bis zum Winterſchlaf der Knolle 
ſagt, iſt ganz der Natur gemäß; weniger praktiſch für 
den großen Anbau und Aufbewahrung werden ſich die 
desinficirenden Methoden zeigen. Auch dasjenige, was 
über den Verbrauch der kranken Kartoffeln bemerkt if, 
hat ſich als vollkommen brauchbar gezeigt. Nur wenn 
ſich nach der Ernte der krankhafte Faulungsprozeß im 
Großen ſchon entwickelt, wird man kaum einen Ge⸗ 
brauch von den inficirten Kartoffeln machen können. 
Es iſt hier nicht die Rede von einer gewöhnlichen Fäul⸗ 
niß derſelben, wie wir ſie in naſſen Jahren oft und 
namentlich im Jahre 1830 beobachtet haben. Damals 
machte die königl. Regierung zu Münſter ein Verfahren 
bekannt, um das Satzmehl aus der verdorbenen Frucht 
zu gewinnen; deſſen Reſultat ſich über 25 pCt. her⸗ 
ausſtellte. Die Faulung der kranken Kartoffeln iſt im 
höhern Grade ein Verderbniß, eine fpecififche 
Krankheit, die keinen Gebrauch mehr zulaſſen ſollte. 
Was die Heilung anbetrifft, ſo iſt wohl nicht die Rede 
von den Kranken, ſondern von Vorbeugung und 
Entfernung der Krankheit. Und auf dieſes letzte 
Kapitel der Schrift wollen wir alle Landwirthe ganz 
deſonders und um ſo mehr aufmerkſam machen, als 
auch nach Erfahrung des Ref. — der einer der Er⸗ 
ſten geweſen iſt, den die Kartoffelſeuche betroffen — die 
hier gegebenen Vorſchriſten vollkommen naturgemäß ſich 
praktiſch bewähren und leicht ausführbar ſind. In 
10 Sätzen hat der Verf. ſeine Anſichten und Erfah⸗ 
rungen zuſammengeſtellt, die ſich auf richtigen Anbau, 
Düngung und Einlegung beziehen und ein großes Ge⸗ 
— in Ye — darauf legen: „ganze Tone 

ig reife, wenigſtens mittelgroße, feſte 
und geſunde Knollen 2 Gewiß, 


daß das Legen der ſogenannten Augen — was 
man auch dafür ſagen möge — die Kartoffelfrucht in 
ihrer Entwickelung geſchwächt hat. Was noch in den 
übrigen Aphorismen über und gegen die Vermehrung 
der Sorten und deren Vermiſchung (nicht gegen die 
Veredlung) über die Methode des Einlegens; über noth⸗ 
wendigen Wechſel der Bodenflächen zum Anbau — 
höchſt demerkenswerth — Abſchneiden des Krau⸗ 
tes, klar und wahr geſagt worden, ſei der Wahrneh⸗ 
mung und Beobachtung der Leſer anempfohlen, und 
ſcheiden wir von dieſer kleinen Schrift mit dem ange⸗ 
legentlichen Wunſche, daß fie ſich recht bald in den 
Händen aller praktiſchen Landwirthe befinden möge. 
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* Friedeberg a. Q., 1. Februar. Der hieſige 
Verein zur Beſchäftigung armer Kinder, der vor 4 Zah: 
ren zunächſt zur Ausrottung der Kinderbettelei, die im: 
mer mehr um ſich zu greifen drohte, zuſammentrat, und 
ſichs zum Ziele ſetzte, in die Seelen der Kinder ſtatt 


der bisher genährten Luft zum Herumtteiben, Luft und 
Liebe zur Arbeit und geregelter Thätigkeit zu pflanzen, 


hat ſein Werk bis jetzt ſehr gedeihlich wachſen und ſe⸗ 
gensreich ſich ausdehnen ſehen. Daſſelbe wurde mit 
17 Kindern begonnen, deren Zahl am Schluſſe des vor. 


Jahres bis auf 88 geſtiegen iſt, 55 Mädchen und 33 


Knaben, in dem Alter von 6 — 13 Jahren, welche in 
ihrer ſchulfteien Zeit gewiſſe Stunden des Tages an 
8 verſchiedenen Orten im Stricken und Troddeln wolle⸗ 
ner Strumpfwaaren und Treiben (Spulen) von Zwirn 
und baumwollenem Garne unterrichtet, reſp. damit be⸗ 
ſchäftiget werden. Die Kinder beſuchen ihre Lehrorte 
gern und iſt den allermeiſten unter ihnen der Aufent⸗ 
halt und die Beſchäftigung an denſelben eine Freude, ſo 
daß der Verein ſich gern der Hoffnung hingiebt, es 
werde ſein Wirken ein Samenkorn ſein, das auch für 
die Zukunft noch gute Früchte tragen werde. — An 
Arbeit haben ſie im verfloſſenen Jahre geliefert: a) ge⸗ 
ſtrickt 3614 Paar wollene Strümpfe, 2445 ‚Paar | 


Socken und 436 Paar Handſchuh; b) getroddelt (von | | 


3, zuletzt nur 2 Mädchen) 300 Paar Strümpfe, 35 
Paar Socken und 135 Paar Handſchuhe; c) getrie- 
den (von 8, zuletzt 11 Kindern) 103,779 Schneller 
(40 Schn. 1 Pfund) baumwollenes Garn und 
1016¼ Stück Zwirn. — Durch dieſe ihrer Hände Ars 
beit haben fie ſich verdient: 461 Thlr. 14 Sgr. 11 Pf., 
welche Summe der Verein vereinnahmte und unverkürzt 
den Kindern wieder ausgezahlt hat. Die Beiträge der 
Mitglieder betrugen 139 Thlr. 28 Sgr., außerordentl⸗ 
Einnahme war 7 Thlr. 7 Sgr. 9 Pf., Kaſſenbeſtand 
am Schluſſe des Jahres 1845: 72 Thlr. 21 Sage. 
7 Pf.; demnach betrug die Geſammteinnahmk 
681. Thlr. 12 Sgr. 3 Pf. — Die Ausgabe befand 
1) in obigem Ardeitslohne 461 Thlr. 14 Sgr. 11 Pf. 
2) in einer einigen Kindern noch bis zum Oktober ge⸗ 
währten wöchentlichen Unterſtützung 7 Thlr. 4 Sgr. 
3) in dem Lehrgelde (für jedes Kind monatlich deim 
Stricken 5, beim Treiben 6 Sgr.) und der beim Trei⸗ 
ben bis jetzt noch gezahlten kleinen Tantieme, 112 Thlt 
8 Sgr. 11 Pf.; 4) außerordentlich 11 Thlr. 28 Sge⸗ 
demnach die Geſammtausgabe 592 Thlr. 25 Sgt. 
10 Pf. betrug. — Seit Beſtehen des Vereins ſind 
150 Kinder längere oder nur kürzere Zeit beſchäftige 
worden. Dieſe haben an Arbeitslohn zuſammen verdien 
1155 Thir. 12 Sgr. 3 Pf. Nur für die ärmer 
unter ihnen bezahlt der Verein das Lehr- und Unter 
richtsgeld, am Jahresſchluſſe für 59, bei den übrige 
wird es monatlich von ihrem Arbeitslohne in Abzug 9 
bracht. — Die Zahl der Vereinsmitglieder iſt 121, d 
ihre lebhafte Theulnahme an dem Streben und Wirkt! 
des Vereins bethätigen. Daſſelbe kann, wenn es 
Stetigkeit verfolgt wird, nur je länger deſto ſegens 
cher für unfre Stadt werden. — Allen Kindern wur) 
das vergangene Weihnachtsfeſt wiederum zu einem Fre 
denfeſte umgeſchaffen. Auf die Bitten des Verein, 
Vorſtandes waren Behufs einer ihnen am Abende ni 
erften Feiertages zu veranftaltenden Chriſebeſcherrung UM 
Kinderfreunden Spenden der Liebe an Kleidungsſtück⸗ 
baarem Gelde (für welches aber Leinwand zu Hemd 
und wollene Strümpfe angekauft wurden) und Ch 
und andern Broten reſchlich eingegangen. Unſre 
reiht ſich ſomit an viele andre unſrer Provinz, in” 
nen die überall hervortretende Noth dle Hauen 6 
Mildthätigkeit aufgefordert und uns gezeigt hat, 00 
dieſe nicht erſtorben iſt. Es war dies bei uns jr 
die Ate Feier dieſer Art. Sie fand wie früher Sn, 
angemeſſener Feierlichkeit in einem geräumigen 10% 
ſtatt, der aber die Zahl der daran Theilnehmenden 
zu faſſen vermochte. 5 


— 


Liegnitz. Am Aten d. in der Mittagsſtunde 0% 
unſer im vor. Jahre im ſelben Monat nach dem a, 
berzogthum beordertes Bataillon ten Linien⸗Infan gz 
Regiments hier wieder ein. Möge daſſelbe gut ui 
nehmen, welches in unſrer Stadt immer zwiſchen altem 
ger und Militair waltete, von Neuem ſich entſa 
und möge nie wieder eine Marſchordre Be 
geben, unſere Stadt ohne Militair zu ſehen. (S , 
Mit einer Beilage 
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Beilage zu NE 31 der Breslauer Zeitung. | 


Sonnabend den 6. Februar 1847. 


* Görlitz, 2. Februar. In der geſtern ſtattgefun⸗ 
denen Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde als dritter 
Kandidat für die hieſige Ober⸗Bürgermeiſter⸗Stelle Ju⸗ 
ſtizkommiſſarius Herrmann hierſelbſt gewählt, da be⸗ 
kanntlich Stadtrath Becker in Breslau die auf ihn 


gefallene Wahl abgelehnt hat. 


Neiſſe, 2. Februar. Unſere evangeliſche Induſtrie⸗ 
Schule, welche bekanntlich einem Frauen = Vereine ihre 


Entſtehung felt dem Monat März 1846 verdankt, 


— — —— 


— 


zählt jetzt 74 Mitglieder, welche monatliche Beiträge 


leiſten. In ihr erhalten gegenwärtig 56 arme Mäd⸗ 
chen der evangeliſchen Schule im Naͤhen und Stricken 
unentgeltlich Unterricht. Auf dieſe Art werden die Kin⸗ 
der einestheils vom Betteln und von dem Müffigange 
abgehalten, anderntheils dieſelben zur Ordnung und 


nahme kleiner Operationen beſchränkt, und bis jetzt Per⸗ 
ſonen männlichen und weiblichen Geſchlechts in ver⸗ 
ſchiedenem Lebensalter ſchadhafte Zähne ausgezogen, Ei⸗ 
tergeſchwülſte geöffnet, eine Thränenfiſtel operirt, eine 
kleine Geſchulſt im Geſichte hinweggenommen u. ſ. w. 
Die Betreffenden hatten nicht die geringſte Schmerz⸗ 
empfindung, wußten überhaupt nicht, wenn ſie erwach⸗ 


ten, daß etwas an ihnen geſchehen ſei. Seit die beſſe⸗ 
ren Apparate angewendet werden, gelang es nut ein 
einziges Mal nicht, den Schlaf hervorzubringen, da der 
Patient ſich im höchſten Grade ungelehrig anſtellte. 
Eine Perſon hatte von dem Herausnehmen eines zwei⸗ 
ten Zahnes eine geringe Empfindung, während dies bei 
dem erſten, der wenige Augenblicke vorher entfernt 
wurde, nicht der Fall war. Auch diefe hatte ſich ſehr 
ungeſchickt beim Einathmen benommen und zu geringe 
Zeit es fortgeſetzt. Gewöhnlich überzeugte nach dem 


Thätigkeſt erzogen, und fie werden einft, wenn fie die Ausziehen von Zähnen die Erwachten erſt das aus der 


Schule verlaſſen, ihr Fortkommen gewiß beſſer finden 
und namentlich als gute und brauchbare Dienftboten 
geſchätzt und gefucht werden. — In Folge gütiger Bes 
vorwortung des Herrn Superintendenten Meh wald 
ließ der Hiefige Magiſtrat und die Stadtverordneten auf 
die freundlichſte Weiſe in dem evangelifchen Schulhauſe 
ein Lokal eineichten und zur Benutzung überweisen. 
ank werden gewiß Alle verdlenen, die einem ſo wohl⸗ 
thaͤtig wirkenden Vereine ihre gütige Hand reichen! — 
Die Kinder ſollen hier die erſte Hälfte des Monats für 
ſich und die andere Hälfte deſſelben für die Anſtalt ar⸗ 
beſten. Indeſſen iſt der größte Theil der Eltern zu 
arm, um die nöthigen Anſchaffungen zu gewähren. — 
Die Frau Eiſenhändler Sander, welche überhaupt bei 
Sıftung des Vereins fo weſentlich wirkte, hat es über: 
nommen, für dieſe Kinder Arbeiten zu beſorgen, die ſie 
bezahlt erhalten, und auf dieſe Weiſe iſt es ſogar mög: 
lich geworden, daß viele Mädchen ihren Eltern ſchon 
manchen Silbergroſchen auf Brot zu Hülfe geben konn⸗ 
ten. — Sämmtliche Arbeiten werden verkauft und der 

Reſt wird zur Unterſtützung der Anſtalt ausgeſpielt. 
(Oberſchl. B. Fr.) 


Frankenſteiner Kreiſes ꝛc., Schnaubelt, ift zum Bürger⸗ 
meiſter in Ziegenhals, Neiſſer Kreiſes, — und der dorkige 

tadtverordneten⸗Vorſteher Meiſel, zum Kammerer da⸗ 
ſelbſt, ein Jeder auf 6 Jahre erwählt und beftätiget — und 
dem ausgeſchiedenen Kämmerer zu Ober⸗Glogau, Neuſtädter 
Kreiſes, Wenzel Richter, der Titel „Stadtälteſter“ beige: 
legt worden. — Dem zeitherigen Kaplan Stephan Strzy⸗ 
bny zu Ralibor, iſt die erledigte Pfarrei zu Oſtrog, im Na: 
tiborer Kreiſe, und dem seitherigen Schullehrer zu Margs⸗ 
dorf ac, Metzner, die Schullehrerſtelle zu Ellguth⸗Conſtadt, 
N Kreiſes verliehen. — In Stelle des ausgeſchie⸗ 
denen unbeſoldeten Rathsherrn, Kaufmann Schimmer zu 


Neiſſe, iſt der Lederhändler Eduard Sabiſch, zum unbeſol⸗ 


deten Rathsherrn auf ſechs Jahre erwählt und beſtätiget — 
. die Kandidaten der Feldmeßkunſt dehnt OR 
Karlsruh, Sigismund Cuno aus Ratibor, und Nepo⸗ 
. von Garnier aus Rybnick, find als Feldmeſſer ver⸗ 

et worden. — Verſtorben iſt der katholiſche Pfarrer 
Wan; Gawliczek zu Groß⸗Dubensko, Rybnicker Kreiſes. 
Erladem Kaufmann Adolph Epſtein zu Guttentag ift die 
felt aubniß ertheilt worden, für die Feuerverſicherungs⸗Ge⸗ 

ſchaft „Borussia“ zu Königsberg als Agent Verſicherun⸗ 


am gegen Feuersgefahr zu beſorgen. 


Mannigfattiges. 


tun, (Erlangen.) Ueber die durch Einath⸗ 
lo fich von Schwefeläther erzeugte Schmerz⸗ 
Arlt deeit chirurgiſcher Operationen berichtet ein 
erhiel Nürnb. Corr. Folgendes: „Am 21. v. Mts. 
br t der Vorſtand der chſturgiſchen Klinik, Profeſſor 
Jeit Hepfelder, durch die neueſten Partſer mediziniſchen 
ſchſchuften genauere Nachrichten über den in der Auf⸗ 
the ft bezeichneten Gegenſtand. Noch an dieſem Tage 
ten e er feinen kliniſchen Zuhörern die darin angeführ⸗ 
Aru erſuche und Reſultate mit, und da einer dleſer 
ich, von einem Manne herrührte, der in jeder Be⸗ 
werdend einer der erſten Chirurgen Frankreichs genannt 
eiche muß, von Herrn Malgaigne, deſſen Verſuche 
ap als einen ſehr beftiedigenden Erfolg hatten, fo 
zu laſſen en keinen Anſtand, ſogleich Apparate anfertigen 


Dem Sonntag den 24. bis zum 27. Januar 


da ſt 
dach 
Ro 


Anfo, Tagen 
kn 

0 erzte vollkommen befriedigende 
Man hat ſich vorerſt noch auf die Vor⸗ 


n, um ſobald als möglich die Wahrheit zu er⸗ 


Zahnlücke kommende Blut und das Befühlen derſelben 
mit dem Finger, daß ein oder mehrere Zahne auch wirk⸗ 
75 ausgezogen ſelen. Andere merkten erſt an dem 
Heftpflaſter, daß an dieſer Stelle etwas vorgenommen 
worden. Nach dem Erwachen war die Empfindung 
— ganz angenehme, zuweilen das Benehmen wie im 
leichten Rauſche, der aber nach einigen Minuten ver⸗ 
ſchwand und dem gewöhnlichen Befinden Platz machte, 
das bis jetzt bei Allen ein vollkommen gutes war. Nie 
trat eine üble Folge, ein bedenklicher Zufall ein. Nur 
bei einer Perſon war einige Stunden lang der Kopf 


leicht eingenommen, die Anderen befanden ſich eher 


wohler, als es ſonſt unter gleichen Verhältniſſen der 
Fall zu ſelu pflegt. Ueberhaupt hat das ganze Ver⸗ 
fahren durchaus nichts Aengſtliches und Abſchreckendes. 


— 


wünſchen ließen, daß auch andere kleine Gebrechen und 
Mängel, wie ſchadhafte Zähne, eine kleine Geſchwulſt ꝛc. 
auf dieſe Weiſe ſchmerzlos entfernt würden. 


keine üblen Folgen zu bemerken. 
0 


— Der Profeſſor der deutſchen Literatur an dem 
(Oppeln.) Der ſeitherige Bürgermeiſter in Wartha, Nationalcollegium St. Sava in Bukareſt, K. Schwe⸗ 


der, giebt eine Bukareſter deutſche Zeitung heraus, 


welche beſonders den Deutfchen, die fich eine nähere 


Kenntniß der politiſch immer wichtiger werdenden Do⸗ 
naufürſtenthümer, ſo wie des Orients überhaupt, ver⸗ 
ſchaffen wollen, zu empfehlen iſt. Der Pränumerations⸗ 
Preis iſt in Bukareſt 28 Zwanziger (9 Gulden 20 Kr. 
C. M.) und «8 erſcheinen wöchentlich zwei Nummern 
in Folio. Der Redakteur ſagt ſelbſt, daß dieſe Zeitung 
elne Brücke fein ſolle, auf der durch die deutſche Preſſe 
ein freier geiſtiger Verkehr zwiſchen der Walachel und 
dem Auslande vermittelt werde. 


Brief kaſten. 


AZBiaurückgelegt wurden: 1) 59 Kiel, 2. Febr. 2) DO 
4) 
Wie kann der Noth der Armen ꝛc., eingef. aus Koppitz 


Berlin, 3. Febr. 3) L. Culm a. W., 2. Febr. 


liſt ſchon früher im Briefkaſten angezeigt worden.) 


COURS- BERICHT. 


Breslau, den 5. Februar. 


Geld- und Fonds- Course. 


Holländ. u. Kaiserl. vellw. Ducaten 96 Fr. 95 Glad. 
Friedrichsd’or Preuss. 113 % Gld. 
Louisd’or vollw. 1I1¾% Gld. 
Poln. Papiergeld u. Courant 98%, bez. u. Gld. 
Wiener Banknoten 102¾% bez. 
Staats-Schuld-Scheine 3 ½ % p. C. 95 ½ Br. 
Sechdl.-Präm.-Scheine a 50 Thlr. p. C. 03%, GId. 
Bresl.-Stadt-Obligat. 5, % — 

dito Gerechtigkeits-Obligat. 4 ½ % 95’, Gld. 
Posener Pfandbriefe 4% 101% bez. 

dito dito 3% % 91% Gd. 
Schles. Pfandbriefe 3%, % 97 ½ bez. 

dito dito Litt. B. 4% 101% bez. 

dito dito dito 3% % 95 ½ bez. u. Gld. 


Polnische Pfandbriefe, alte, 4% 93 % bez. u. Br. 


dito dito neue, ih 03%. u. Y, bez. 

dito Partial-Loose a 300 Fl. 90 ½ Gid, 

dito dito à 500 Fi. 80 Br. 

dito Bank-Certificate à 200 Fl. 17 Glu. 
Eisenbahn -Aetien. 


Oberschl. Litt. A. 4% p. C. 105 Gld. 

dito Litt. B. 4% p. C. 97% Br. 
Bresl.-Schweidn.-Freib. 4% p. C. 97%, bez. u. Gld, 
dito dito dito Priorit. 4% 95 Glad. 
Niederschl,-Märk, p. C. 90%, Gld. 

dito dito Priorit. 5% 100 ½, bez. 
Wilnelmsb. (Kosel-Oderb.) p. C. 
Ost-Rhein. (Köln-Mindn.) Zus.-Sch. p. C. 933, Gld. 
Süchs.-Schl. (Drosd,-Görl.) Zus.-Sch. p. C. > 
Neisse-Brieg Zus.-Sch. p. C. 63 Br, 
Krakau-Oberschl. Zus.-Sch. p. C. 78 Gid. 
Friedr.-Wilh.-Nordb. Zus,-Sch, p. C. 75% Gld. 


Einzelne unterzogen ſich mehrere Tage nach einander 
der Einathmung, da die Erfolge der erſten Verſuche ſie 


Auch dei 
dieſen waren die Erfolge gleich günſtig und durchaus 


Berlin, 4. Februar. 
Breslan-Freiburger 4% — 
Düsseldorf Elberfelder 5 % 105% zu machen. 


dito dito Priorit. 0. 
Niederschlesische F 
dito 


dito. 


Sächsisch-Schlesische 4 % 103 zu machen. 
Ungarische Central 4% 1003, Glad. 


Breslauer Getreid epreife vom 5. Februar. 


beſte Sorte. mittle Sorte. geringe Sorte. 
Weißer Weizen 97 %½ Sgr. 92 ½ Sgr. 74 Sgr. 
Gelber Weizen. 95% „ 9 „ . 
Roggen 51890 „ 86 „ 8 
Gerſte 8 9 „ 58 „ 
Hafer 8 nr, 37½ „ 


— — j— — 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Com p. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
. ˙ A . EA ET RETTET EEE 


Beuthen im Kreiſe Sprottau. An einzelnen Orten 
des hieſigen Kreiſes ſind die nothwendigſten Lebensbedürfniſſe 
an Proletarier von den Produzenten ſelbſt zu den höchſten 
Preiſen verkauft worden. Um ſo erfreulicher erſcheint es 
dann, wenn wir auch Beiſpiele von ächter Humanität an 
andern Orten finden. Am hieſigen Orte befinden ſich eine 
große Anzahl armer Menſchen. Dieſelben ſahen bei dem 
allgemeinen Steigen der unentbehrlichſten Lebensbedürfniſſe 
mit getrübtem Blick einer ſorgenvollen Zukunft entgegen, 
weil ihnen nicht blos Brod und Kartoffeln, ſondern auch 
Holz für die rauhere Zeit des Jahres fehlen würde. Für 
Brod ſorgte die hieſige Grundherrſchaft, in der Perſon des 
königl. Rittmeiſters Herrn Grafen von Logau und Altendorf 
dadurch, daß dieſen Armen faſt unausgeſetzt Arbeit gegeben 
ward. Kartoffeln und Holz wurde ihnen auf die uneigen⸗ 
nützigſte und edelſte Art in natura unentgeltlich verabreicht. 
— Indem Einer für Viele den tiefgefühlteſten Dank hier⸗ 
mit öffentlich ausſpricht, verbindet derſelbe damit den Wunſch, 
daß Gott ein reicher Vergelter dieſer nicht unbedeutenden 
Gaben ſein möge! — Wahrlich, wer dem Armen giebt, der 
leihet dem Herrn! 


Da in dem Referat (Bresl. Zeit. Nr. 28) „das Kran⸗ 
kenhoſpital zu Allerheiligen“ der aus dem Zuſammenhange mit 
dem Vorhergehenden gebrachte Satz: „Der Hoſpitalprediger 
hat 571 Thlr. Einkommen“, leicht irrthümlich fo verſtanden 
werden könnte, als ſeien Wohnung und Holz nicht dabei ver⸗ 
anſchlagt worden, ſo fühlt ſich der unterzeichnete veranlaßt, 
dies dahin zu berichtigen: daß bei der aufgeführten Summe 
Wohnung und Holz mit einem Anſatze von mehr als hundert 
Thalern mit veranſchlagt ſind. y 

Dondorff, Hofpitalprebiger. 


(Eingefandt.) 

Breslau, den 5, Februar. unterzeichneter hat zwei⸗ 
mal und zwar für das Jahr 1842 und das Jahr 1843, das 
erſte Mal unter Redaktion eines Comitee's von Studirenden, 
das zweite Mal unter Redaktion des Hrn. Dr. Freitag, 
einen Muſen⸗Almanach von Studirenden der Breslauer 
Univerſität in eleganter Ausſtatt ung verlegt und vom erſten 
Jahre ganze 17 Expl. und vom zweiten, norripile dietu, 
8 Erpl, hierorts, im übrigen Schlefien und dem geſammten 
Deutſchland abgeſetzt. Wem dies für das Muſen⸗Almanach⸗ 
. noch nicht genug iſt, dem 0 zu helfen. Man 
überlaſſe ihn de idlichen Schickſale. 

ſſe ihn dem unvermeidlich L. Freund. 


— 


Inſtändige Bitte. 
(Eing eſandt.) 


Die in einem bekannten Eckhauſe des Tauendtenmaßzz 
wohnhafte Familie, in welcher vom frühen Morgen bis 
in den ſpäten Abend muſikaliſche uebungen auf dem Flü⸗ 
gel vorgenommen zu werden pflegen, wird von mehrern ih⸗ 
rer Nachbaren dringend gebeten, doch wenigſtens bis wei⸗ 
len einige Unterbrechungen dieſer Studien eintreten zu lafs 
ſen, da nicht aller Leute Nerven ſo ſtark ſind, um auf die 
Länge ſolche Martern aushalten zu können. Wenn auf die 
Dauer ſchon ein gutes Spiel ermüdet und abmattet, fo 
kann man ſich eine Vorſtellung von unſerer Lage machen, 
durch welche wir tagtäglich 4 bis 6 Stunden ohne 
Unterbrechung zum Anhören eines fremden und m 

theils ſehr unharmoniſchen Geklimpers verurtheilt find. Man 
ſollte wenigſtens einige Discretion erwarten dürfen! 


Vollſtändig in 12 Bänden 2 
Vorräthig bei 
Theater⸗Nepertoire. 

Sonnabend: „Die weiße Frau im 
Schloſſe Avenel.“ Große Oper in 3 
Akten, Muſik von Boyeldieu. 

Sonntag, neu einſtudirt: „Die Jungfrau 
von Orleans.“ Romantiſche Tragödie 
in 5 Akten von Schiller. 

Montag: „Die Jüdin.““ Große Oper mit 
Tanz in 4 Akten, Muſik von Halevy. 

Verbindungs⸗Anzeige. g 
unſere geſtern in Schweidnitz vollzogene 
eheliche Verbindung beehren wir uns Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt jeder beſonderen 

l hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Schützendorf, den 5. Februar 1847. 
Adolph v. Meier, 
Pauline v. Meier, 
geb. v. Randow. 
Todes: Anzeige. 

Theilnehmenden Verwandten und Freunden 
beehren wir uns das en Mittags 12 uhr 
nach zehnwöchentlichen Leiden am Schleimſie⸗ 
ber erfolgte Ableben unſerer geliebten Gattin 
und Mutter, tief betrübt, um ſtille Theilnahme 
bittend, ergebenſt anzuzeigen. 

Liegnitz, 3. Februar 1847. 

von Diebitſch, und Kinder. 
Todes⸗ Anzeige. 

Geſtern den 3. Februar Abends neun Uhr, 
ſtarb hier nach vieljährigen Leiden am Lun⸗ 
genfhlage, Herr Iſaak Oeſtreicher, im 

ſten Jahre ſeines Lebens. Wer den Ver⸗ 
ewigten gekannt, wird den Verluſt und die 

Trauer Derer, die ihm im Leben näher ſtan⸗ 

den, ermeſſen können. 

Roſenberg, 4. Februar 1847. 

. P. Oppler, 

im Namen ſämmtlicher Verwandten. 


Zum Wiegenfeſte 
den 6. Februar 1847, 


Die Gute nennt Dich, wer Dir je 

Ins Auge ſah bei fremdem Weh, 

Wer je ſo glücklich war, im Leiden 

An Deinem Troſte ſich zu weiden. 

Die Schöne nennt Dich, wer nicht blind 
Für Reize, die nicht blendend ſind, 
Doch einmal innen feſtgehalten, 

Zum Ideale ſich geſtalten. 


Die Reiche nennt Dich, wer die Frucht 
Des Reichthums im Gemüthe ſucht; 
Was goldne Faſſung dem Juwele, 
Das leiht die Muſe Deiner Seele. 

Die Kalte nennt Dich, wer Dir naht, 
Mit Schmeichlerwort und Flitterſtaat; 
Das Wunderbild der Medizäer 

Blieb kalter Stein dem kalten Späher. 
So, bald gekannt und bald verkannt, 
Wirſt Du von Vielen viel genannt; 
Welch' einen Namen, als das Beſte, 
Wüßt' ich für Dich zum Wiegenfeſte? 
Die Glückliche! das wünſch' ich Dir, 
So mögft Du heißen für und für; 
Denn glücklich kann Dich Niemand nennen, 
O, lern’ auch dieſen Namen kennen! 


Techniſche Section. 

Montag den 8. Februar, Abends 6 uhr: 
Herr Uhrmacher Schade, über helikoidiſche 
Verzahnung und ihre Anwendbarkeit auf den 
Uhrenbau. 


Verein für Geſchichte und Alter⸗ 

thum Schleſiens. 

Montag, den 8. Februar um 6 Uhr, im 
Lokale der Geſellſchaft für vaterländiſche Cul⸗ 
tur (Börſe, Blücherplatz) der Geheime Archiv⸗ 
Rath Stenzel: ueber die Mongolenſchlacht 
im Jahre 1241. 


. ͤ K NE 
„Berichtigung. In der geſtrigen Zeitung 
iſt in der Anzeige über „feſte Kleeſamen⸗ 
Frachten pr. Eiſenbahn nach Hamburg“ zu 
leſen: pro Schiffspfund ſtatt pro Centner. 


Muſeum. 


Neu aufgeſtellt: . 

Zwei Porträts in ganzer Figur, nach dem Le⸗ 
ben in ſchwarzer Kreide gezeichnet von 
Herrn Maler Bürde aus Berlin. 

Eine Landſchaft, Oelgemälde von Albert Zim⸗ 
mermann in München. n 

Eine Strandpartie, Delgemälde von Rich. Zim⸗ 
mermann in München. 

F. Kar ſch. 


e 


j 


N ER 
Faſtnacht in Rothkretſcham, 
Sonntag und Montag, den 7. und 8. Febr. 
Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens 
geſorgt, und bitte um recht zahlreichen Beſuch. 
Fiebig, Gafetier. 


1 


DN d e 
Allen meinen geehrten Gönnern ein 
herzliches Lebewohl. B. St. be. 
Krotoſchin, den 4. Febr. 1847. 
x Ohne die Kleinen.. 


Graf, Barth und Comp. in 


In der Buch⸗ und Kunſthandlung Eduard 
Trewendt in Breslau, ſo wie bei Gold⸗ 
berger in Tarnowitz, Gröger in Oels und 
Rüffer in Landeshut zu haben: 


Deutſches Volksblatt. 


Eine 
Monatsſchrift für das Volk 
und ſeine Freunde. 
Dritter Jahrgang. 1847. 
Gr. 8. 12 Hefte. Preis 1 Rthlr. 
Das Deutſche Volksblatt erſcheint von 
847 an unter einer neuen Redaktion, 
und ſchon die erſten Hefte des neuen Jahr⸗ 
gangs werden darthun, in welcher Weiſe Re⸗ 
daktion und Verlagshandlung dahin ſtreben, 
das Blatt ſeinem Titel und dem urſprüngli⸗ 
chen Plane immer entſprechender, es zu ei⸗ 
nem wahren deutſchen Volksblatte zu 

machen. 

Der erſte und zweite Jahrgang ſind in zwei 
Bänden, jeder zu 24 Sgr., durch jede Buch⸗ 
handlung zu beziehen. 

In allen Buchhandlungen, Poſtämtern 
und Zeitungsexpeditionen werden Beſtel⸗ 
lungen auf den Jahrgang 1847 ange⸗ 
nommen, und ſind daſelbſt die erſten Hefte 
einzuſehen. 1 

Leipzig, im Januar 1847. 

F. A. Brockhaus. 


Widerrufener Steckbrief. 

Der Steckbrief hinter dem Kemmerzienrath 
Ferdinand Schiller wird in Folge der 
nachträglichen Verhaftung deſſelben hiermit 
aufgehoben. 

Breslau, den 4. Februar 1847. 

Königliches Inquiſitoriat. 
Bekanntmachung. 

In einer bei uns ſchwebenden Unterſu⸗ 
chungsſache iſt als muthmaßlich geſtohlen eine 
ſilberne eingehäuſige Taſchenuhr mit weißen 
arabiſchen Zahlen und dem Vermerke: Bre- 
guet à Paris verſehenen Zifferblatte in Be⸗ 
ſchlag genommen worden. Der unbekannte 
Eigenthümer wird aufgefordert, in dem auf 
den 13. Februar d. J., Vormittags um 11 
Uhr, in dem Verhörzimmer Nr. 13 des un⸗ 
terzeichneten Inquiſitoriats anberaumten Ter⸗ 
mine ſeine Eigenthums⸗Anſprüche an der frag⸗ 


lichen uhr nachzuweiſen, widrigenfalls über 


dieſelbe anderweitig nach Vorſchrift der Ge⸗ 
ſetze verfügt werden wird. Koſten entſtehen 
in keinem Falle. 

Breslau, den 3. Februar 1847. 
Königliches Inquiſitoriat. 
Nothwendige Subhaſtation. 

Der dem Kommiſſionair Albert Louis Ju⸗ 
lius Lindmar gehörige Brauhof Nr. 276 
zu Görlitz, gerichtlich auf 13,835 Thlr. abge: 
ſchätzt, ſoll auf den 9. Juni 1842 von 
Vormittags 11 Uhr ab an hieſiger Ge⸗ 
richtsſtelle Tüubhaftirt werden. Taxe und Hy: 
pothekenſchein können in der III. Abtheilung 
unſerer Kanzlei eingeſehen werden. 

Görlitz, 17. November 1846. 

Königl. Land: und Stadtgericht. 
Nothwendige Subhaſtation. 
Das vor dem Frauenthore hierſelbſt zwi⸗ 
ſchen der Jakobs⸗ und Salomonsgaſſe unter 


852 a gelegene, dem Zimmermeiſter Grabs 


gehörige Haus nebſt Garten, auf 5435 Thlr. 
aaa abgeſchätzt, fol am 17. Juni 

847 von Vormittag 11 uhr ab, an 
Gerichtsſtelle an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. Die Taxe und der neueſte Hypo⸗ 
thekenſchein liegen in unſerer Kanzlei, Abthei⸗ 
lung III. zur Einſicht bereit. 

Görlitz, 30. Oktober 1846. 5 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das den Erben des Zimmergeſellen Karl 
Friedrich Heppner gehörige, sub No. 454 
und 455 zu Görlitz belegene Haus, gerichtlich 
auf 11,305 Rthlr. 15 Sgr. abgeſchätzt, Toll 

auf den 7. April 1847, von Vormittags 

1 uéhr ab, 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Taxe und der Hypothekenſchein liegen in 
der dritten Abtheilung unſerer Kanzlei zur 
Einſicht bereit. 

Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Erben des angeblich im Jahre 1842 verſtor⸗ 
benen Johann Samuel Thiele vorgeladen. 

Görlig, den 5. Sept. 1846. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
— . 7 Pen FA 

Einem verehrten Publikum der Stadt Liſſa 
und Umgegend mache ich die ergebenſte An⸗ 
zeige, daß ich mich hierorts mit alle dem, was 
die praktiſche Zahnheilkunde umfaßt, beſchaͤf⸗ 
tige; auch Zahnpulver und Zahntinkturen von 
eigener Zuſammenſetzung ſtets vorräthig habe. 

Liſſa im Großherzogthum Poſen, 

den 27. Jan. 1847. 
J. v. Szawelski, 
approbirter Zahnarzt, 


270 
Bei Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, eeſcheint und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Wigand's Converſations⸗Lexikon. 


Für alle Stände. — Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 
8. — Jeder Band in 12 Heften (60 Bogen). — Jedes Heft 5 Bogen in umſchlag geh. 2 ½ Sgr. 
reslan und Oppeln, in Brieg bei Ziegler. 


ſelbſt, zur Einſicht bereit liegen. 


Altes Theater. 
Heute, Sonnabend, Darſtellung der 


Welt ⸗Tableaux 


mit neuen Abwechſelungen. Zum Schluß die 
Chromatropen. Anfang 7 Uhr. Näheres 
die Anſchlagezettel. Brill und Siegmund. 


— 


Niederſchleſiſch⸗Märliſche Eiſenbahn. 


Zur Verdingung der Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Klemptner⸗, Glaſer⸗ und An: 
5 welche der Ausbau des Empfangshauſes auf dem Fieser Bahn⸗ 
ofe erfordert, iſt au 

. Mittwoch den 12. d. M., Vormittags 9 uhr, 
ein Lizitations⸗Termin anberaumt worden. — Sachkundige Unternehmer werden zur Wahr⸗ 
nehmung deſſelben mit dem Bemerken eingeladen, daß die näheren Bedingungen, nebſt den 
betreffenden Anſchlägen und Zeichnungen, in dem Termins⸗Lokale, Steingaſſe Nr. 24 hier⸗ 
Görlitz, den 2. Februar 1847. 
Im Auftrage der Direktion der Niederſchleſiſch Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft: 

Der Abtheilungs⸗Ober⸗Ingenieur Weishaupt. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 22. Januar Nachmittags, als der Zug in der Richtung nach Myslowitz in Loſſen 
eben expedirt und zum Abfahren bereit war, meldete ſich ein Reiſender zur Mitfahrt nach 
Gleiwitz, erhielt auch noch ein Billet III. Klaſſe, und wurde mit demſelben Zuge befördert. 
— Bei der nöthigen Eile der Expedition war das Billet mit einem, dem Zuge nicht ent⸗ 
ſprechenden Stempel verſehen, und deshalb der Reiſende bei der Reviſion der Billete in 
Löwen zur Löſung eines andern Billets von dort aus, bis Gleiwitz genöthigt worden. — 
Wir fordern den Reiſenden auf, Behufs portofreier ee der ihm dadurch erwachſenen 
Mehrkoſten von 1 Rthl. 8 Sgr. ſich bei einer unſerer Specialkaſſen zu legitimiren, und feine 
Adreſſe uns aufzugeben. Breslau, den 3. Siege 1847. 

Das Direktorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Senn ee 


ED. BOTE & G. BOCK, 


Breslau, Schweidnitzer-Strasse Nr. 8, 
(Berlin, Jäger-Strasse Nr, 42), 
für Hiesige und Auswärtige zu den bekanntlich aufs 
allervortheilhafteste gestellten 
Abonnements - Sätzen. — Die neuesten Tünze, Potp., Fant., & 
S Ouvert., Rond., Son, Symph. f. Pfte. in allen Arr. die helleh- > 
testen Gesänge, Duetten und Quartetten f. Mst. u. f. Sopr., 
Y Alt, Ten., Bass sind jederzeit vorräthig. 


Sc c e Nc S c 
Das einzige und alleinige, bis jetzt als bewährt gefundene 


Präſervativ⸗ und Hülfsmittel 
gegen Huſten und Heiſerkeit, bei katarrhaliſchem Schnupfen, entzündlichen katarrhali⸗ 
ſchen und cheumatifchen Affektionen der Bronchien und des Halſes. 


Klahms 


Dr. Gräfe'ſche Bruſtthee⸗Bonbons 


nach Geheime⸗Rath Dr. C. Ferd. v. Gräfes Vorſchrift. 

Dieſe von mir verfertigten heilſamen mediziniſchen Bruſtthee⸗Bonbons, ſind auf's ſorg⸗ 
fältigfte und gewiſſenhafteſte, nach der mir nur einzig und allein vom Medizinal⸗Rath Dr- 
Eduard Gräfe (Bruder des Geheimen Rathes C. Ferd. v. Gräfe) mitgetheilten Ver 
ſchrift aus Carragheen⸗Moos und den vorzüglichſten, bis jetzt bekannten Bruſtheilmitteln 
bereitet, und zwar vorzugsweiſe aus ſolchen, deren Huſtenkrampfſtillende, die Exhalation 
der Lungen und der Luftröhrenwege, hervorrufende und befördernde Heilkräfte, von ganz 
beſonders guter Wirkung ſind, indem ſie zugleich dahin wirken, den meiſtens durch Erkal 
tung des Halſes, der Bruſt und des Magens herbeigeführten Entzündungsſtoff wieder auf 
zuheben; — weshalb ſie auch in ihrer Anwendung gegen chroniſchen katarrhaliſchen Hufen 
von ganz beſonders günftigem Erfolge gekrönt find; eine Thatſache, die ſich durch vieljährig 
Erfahrung in ſolchem günſtigen Verhältniſſe bewährt hat, 0 99 
die ehrenhafteſten Belobungen und Dankſagungen beſonders von denen zu Theil gewor er, 
find, die ſich dieſer ſanft löſenden Bonbons ſelbſt bei langwierigen Bruſtleiden mit de 


i bedienten. Ernſt Chriſtian Klahm 
e eee eee Geſun hel abend abrkkent in Berlin. 


Atteſt. Auf Verlangen des Hrn. Klahm beſcheinige ich demſelben hiermit pflichtg® 
mäß, daß 1) die 4, ihm fabrizicten F. v. Gräfe' ſchen Bruſtthee⸗Bonbons aufs Genauchk 
nach der ihm von mir gegebenen Vorſchrift meines Bruders, des verſtorbenen Geheimen 
Rathes Dr. F. v. Gräfe, bereitet werden; 2) daß dieſelben ferner aus Subſtanzen di 
hen, welche nur ſanft — nicht etwa narkotiſch beruhigend — wirken, und ſich 3) wie vn 10 
jährige Erfahrung es darthut, vorzugsweiſe bei chroniſchem katarrhaliſchem Huſten, 4 
Reizen in den Luftröhrenwegen überhaupt, im Kehlkopfe zc. und bei Verſchleimungen d 


= 
> 
* 
N 


> 


daß mir von vielen Seiten 


Athmungswerkzeuge bewährt haben, und dagegen ſehr zu empfeblen find, auch noch den 


Vorzug vor andern derartigen Mitteln haben, 
7 N n. > 2 
und pet f.) verurſache Dr. Grü 


Medizinal⸗Rath, Privatdocent an hieſiger 


Alle nicht mit meiner Firma verſehenen, verſchloſſenen Convoluten 
(Schachteln) und alle nicht in meiner Fabrik angefertigten 


Dr. Gräfe ſchen Bonbons, 5 
find nicht ächt und durchaus zu verwerfen, weshalb dieſe heilkräftigen, 
Bruſtthee-Bonbons 


auch nur einzig und allein aus 


Klahm's Bonbon-Fabrik 


ächt zu beziehen find, 


i 8 de 
aupt⸗Niederlagen, aus denen dieſe Bonbons unter denſelben Bedingungen wie au 
ze 5 Fabrik ſelbſt entnommen werden konnen, befinden fe 


m 

” — 2 d * 
für das Königreich Sachſen bei Herrn C. F. Schubert in Leipſig, und u 
für Schleſien und die Laufi del den Herren A. Hampel u. Comp. in Bu | 
Die Haupt⸗Agentur für das ganze nördliche Deutſchland und das Könige, 
Preußen hat Hr. Siegmund Pappenheim in Berlin übernommen 
wird derſelbe alle ihm zugehenden Aufträge prompt effektuiren. 


fe. 25 
univerſität u. 


daß ſie nicht zugleich den Magen angreifen 


ſchleimisſendel 


in Berlin 


Erlen Pflanzen Verkauf. 


Auf den Kratzgauer Gütern bei Schweibnig find an 1000 S ock Erlen 


0 nähere Nuskunft giebt der Forſter Frantz zu Penckendorf bei Samen 


7 Pflanzen 1 


— 


Im Verlage von J. Schmidt in Berlin iſt erſchienen und bei Graß, Barth u. 
Comp. in Breslau und Oppeln, fo wie bei J. F. Ziegler in Brieg zu haben: 


i Offenes Schreiben 
über die Aufforderung vom 6. Januar d. J., den 


Warſchau, den 24. Septbr. (6. Oktober) 1846. 
General⸗Direktion des polniſchen Landſchaft⸗Kredit⸗Vereins. 
In Folge eingegangener Geſuche wegen Ausſtellung und Einhändigung von Duplikaten 
nachſtehender als vernichtet oder geſtohlen angegebener Pfandbriefe 
vom erſten Zeitraume: 
Lit. C. Nr. 93502 pro = Floren pol, mit 10 Zins⸗Coup. 


„ E. 43118 — 7 
r 1 > Guſtav⸗Adolf⸗Verein, 
„ E. . 144208 — 200 BR TE ET betreffend, und an die Ausſteller derfelber. 
E. =: 144369 — 20 4 — Von Ad. Sydow. b 
vom zweiten Zeitraume: . 1 
Lit. B. Nr. 220526 1720 5000 Floren pol. mit 7 Zins⸗Coup Preis: geheftet 2½ Sgr. 
* = = 220582 — en 7 — 2 — 7 
= „221554 — 57 22 ie 1 zi 
a . 5 — 5000 * = Bei Pönicke u. Sohn in Leipzig iſt erſchienen und bei Graf, Barth u. Comp. 
5 — 8 en — 3000 * 7 — in Breslau und Oppeln, fo wie in Brieg bei J. F. Ziegler zu haben: 
= B. = 222651 — 5000 — 8 — 2 > 7 
5 e Die geheime Schrift. 
e en ee Eine Anweilung, 
RE In 1000 EEE OH wie Liebende und Befreundete Briefe und Billets, welche dritte 
8. 210053 — 1000 Be DR Perſonen nicht leſen ſollen, zu ſchreiben haben. 
g 85 5 1 659 — 1000 . Der Liebe und Freundſchaft gewidmet von A. v. Nordeck. 
C. = 212788 — 1000 r Leipzl önicke u. Sohn. Geh. 6 Sgr. 
„C. 413213 — 1000 ä W. g ö = 
ET 00 D 
2 a 85 ; 213602 — 1000 . Ae 7 — Im Verlage des Literatur⸗ und Kunſt⸗Comtoirs in Berlin iſt erſchienen und in allen 
„ C. 215125 — 1000 FE ER RL — Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße 
C. : 215830 — 1000 — ohne = Rt, 20, bei demfeloen in Oppeln, und in Brieg bei Ziegler: 
= C = 216314 — 1000 mb La a en re eye = 7 
Emm = Karten der Wahrſagerin 
8. 2195 FE 4, 27 * 7 
5 2 Mlle. Lenormand aus Paris, 
07 244683 — 88 mit denen dieſe berühmteſte Wahrſagerin ihres Jahrhunderts die wichtigſten Ereig⸗ 
; 5 . 7 1000 2 kur 3 niſſe der Zukunft vorhergeſagt. Sie war es, die Napoleon feinen Glanz und 
a 260040 — um De ee Ruhm verkündigte. 
„ C. 2063597 — l er Im Etui. Preis 10 Sgr. 
„ C. 288032 — 1000 — ohne — f 8 
. 28240 — 109 55 
eh 1 155 — 1000 DR Subhaſtation. Deffentliches Aufgebot. 
SR 76905 — 1000 — ohne — Das den Böckſchen Minorennen gehörige, Das Schuld: und Hypotheken ⸗Inſtrument 
= ©. 204048 — 1000 — ohne — mit dem Patronat, der Civil: und Criminal: vom 6. Februar 1839, 1 aus der 
. 230867 — 300 ef = Jurisdiction, der hohen und niedern Jagd ver: | Schuld: und Verpfändungs Erklärung des 
_: D. 231723 — 500 EN — ſehene, völlig ſeparirte, zwiſchen den Städten Ignatz Schliwa, über 40 Rtlr. Darlehn von 
D. 231724 — 300 — 7 — D. Crone und M. Friedland, 1 Meilen von | feiner Frau, verwittwet geweſenen Gnielka, 
D. 2231725 — 500 ee. — der Berlin⸗Königsberger Chauſſee, 4½ Mei⸗ geb. Krawezyk, und der Rekognition über 
D. 23177 — 500 5 — len von der Ablage in Hochzeit an der Drage Eintragung des Darlehns auf dem Folium 
D. 231720 — 500 5 — und einige Meilen von der ſchiffbaren Netze der Häuslerſtelle Nr. 26 Czechowitz Rubr. III, 
: D. = 231731 — 500 a hr = belegene freie Allodial⸗Rittergut Harmels⸗ Nr. 4 ift verloren gegangen, weshalb Alle, 
D. = 231732 — 500 ENT) — dorf nebſt dem Vorwerke Emilienhof mit die als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand: 
„. 231733 — 500 Ei EN — einem Areale von 4559 Morgen 217 [IRus oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber daran irgend 
D. 231801 — 300 ee: — then, worunter 1667 M. 125 [R. mit Holz | Anſpruch zu haben vermeinen, denſelben 
= D. 233122 — 300 — — Ber beſtanden, abgeſchägt auf 63,810 Thlr. 15 Sgr., ſpäteſtens in dem auf den 
= D. 233879 — 300 SE REREERNE — in Verbindung mit dem eine Zeit lang als 15. April 1842 Vormittags 
= D. = 257548 — 500 — ohne za bäuerliche Beſitzung bewirthſchafteten ehema⸗ 11 r 
9. a — 500 mit, 7 Zu ligen Petzelſchen Bauerhofe mit 130 M 100 fan der Gerichtsſtelle in Laband anberaumten 
„ D. : 27279 — a — ohne — R., abgeſchätzt auf Thlr. 6 Sgr. 8 Pf., Termine geltend zu machen, hiedurch vorgeladen 
. 5 300827 — 200 — — — ferner die zu Harmelsdorf gehörigen Vor⸗ werden, widrigenfalls ſie damit werden präklu⸗ 
* 228680 — 200 — — — werke Ludwigsthal und Heinrichsthal mit einem dirt, das Inſtrument amortiftet, und die For⸗ 
er - 229604 el 0 eee 7 — Areal von 1780 M. 195 (., worunter derung, über welche bereits quittirt iſt, ge⸗ 
A, 229605 — 8 e 346 M. 126 UN. mit Holz deſtanden, abge: löſcht werden. 
W 220800 — = — 7 — ſchätzt auf 12,124 Thlr. 20 Sgr., ferner fol Gleiwitz, den 28. Novbr. 1846. 
9 229607 — 200 — — 7 — gende bäuerliche Beſizungen zu Harmels⸗ Gerichtsamt der Herrſchaft Laband. 
1 247743 — 200 — ohne — dorf, als: 


+ Steckbrief. 

Der Goldarbeiter Johann Dicker und 
deſſen Schwiegervater Aloys Berg, zuletzt zu 
Ottweiler wohnhaft, haben ſich der wegen be⸗ 
trügeriſchen Bankerots reſp. wegen Theil⸗ 
nahme an dieſem Verbrechen gegen ſie einge⸗ 
leiteten Kriminal⸗unterſuchung durch die Flucht 
entzogen. Indem ich deren Signalement nach⸗ 
ſtehend beifüge, erſuche ich alle betreffenden 
Behörden, auf dieſelben zu wachen und ſie im 
Betretungsfalle verhaften und mir vorführen 
zu laſſen. Der ꝛc. Dicker ſoll fi vorzugs⸗ 
weiſe mit Anfertigen von Paramenten und 
Kirchenornamenten befaßt, der ꝛc. Berg dage⸗ 
gen die eigentliche Geſchäftsführung beſorgt, 
die Reiſen gemacht und die von ſeinem Schwie⸗ 
gerſohne verfertigten Waaren in Rheinbaiern, 
Baden, Altbaiern, Oeſterreich, ungarn, Polen 
und der Schweiz zum Verkaufe gebracht ha⸗ 


1) der ehemals Panzramſche Freibauerhof 
mit 152 M. 64 IR, abgeſchätzt auf 
685 Thlr. 4 Sgr. 10 Pf., 

2) der ehemals Marxſche Koſſäthenhof mit 

123 M. 144 R., abgeſchätzt auf 805 

Thlr. 5 Sgr. 4 Pf., 

das ehemals Kegelſche Freiſchulzengut mit 

445 M. 130 AN., abgeſchätzt auf 2809 

Thlr. 4 Sgr. 2 Pf., 

4) 28 M. 145 TR. Erbpachtsacker, abge: 

ſchätzt auf 336 Thlr., 

5) die ehemals Garskiſche Häuslerwohnung 

nebſt Garten, abgeſchätzt auf 175 Thlr. 
ſollen einzeln oder zuſammen 
am 2 Juni 1847 V.⸗M. 11 uhr in 
Harmelsdorf 


endlich an die Stelle der Zins⸗Coupons vom 2ten Semeſter 1844 zu 400 Floren 
pol. von den Pfandbriefen Lit. A. Nr. 189320 und 290447 — eben an die 
Stelle der Zins⸗Coup. vom 2ten Semeſter 1841 zu 100 Floren pol, von den 

1 Pfandbriefen Lit. B. Nr. 277228 und 285230. 
ordert hiermit die General = Direktion des landſchaftlichen Kredit- Vereins im Königreiche 
olen in Ausführung des Artikels 124 des Geſetzes vom J. Juni 1825. alle Beſitzer obi⸗ 
5 Pfandbriefe und Zins⸗Coupons, fo wie diejenigen, welche irgend ein Beſitzrecht dazu zu 
U glauben, auf, ſich mit demſelben an die General⸗Direktion zu Warſchau in dem Zeit⸗ 
or me von Einem Jahre von der gegenwärtigen Bekanntmachung in öffentlichen Blättern 
am gerechnet, unbedingt zu melden, als widrigens beſagte Pfandbriefe mit Zins⸗Coupons 
ortiſirt und die Duplikate darüber an die betreffenden Intereſſenten ausgeliefert werden. 

Der Präſident: Wirklicher Staats⸗Rath (unterzeichnet) Lenfki. 


Waldwolle⸗Fabrik zu Polniſch⸗Hammer. aan datt 


Die Herren 8 Ä 
gu Atdonaire der Waldwolle⸗Fabrik zu Polniſch⸗Hammer werden in Gemäßheit . i 
n u Statuts erſucht, eine ne von 20 Am 12 von 100 Rthlr. pro Actie den. Die le er pe 
6 Pf. pro Kenn 11 Ser, 6 Pf. an Zinſen, mithin überhaupt mit 94 Rthlr. 22 Sgr. e Reſt Innss bel 7% der 2. c 19 5 >> vermuthet, daß Letzterer 
ois 28. 0 ie übrigen Bedi ich auch jetzt wieder nach den erwähnten Ver⸗ 

i kommt. Die übrigen Bedingungen 1 
: vom 22. bis 28. EHEN 3 der Handlung 5 othekenſcheine nebſt Lare, Del über: ri Ha gewendet habe, um die an 
\ lezten Vuvoduttion der Quittungsbogen zu ſeiſten. Wird vie Einzahlung nicht fpäteftens am all auf an ya 2 — cher de e Eeſte⸗ 
eine G inzahlungstage geleiſtet, ſo verfällt der ſäumige Zahler nach $ 13 des Statutes in Nea ae. ren {ft ebenfalls nichts weiter befannt, als 


3) 


. De ZN her ————ß—5 


onventionalſtrafe von fünf Thaler pro Actie \ d 

** 4. Dezember 1846. aß derſelbe vielleicht im Großherzogthum Ba⸗ 
Direktorium der Waldwolle⸗Fabrik zu Polniſch⸗Hammer. . des Sanol. Ober sandes⸗Gerichts 5 75 im rn Aargau in der Schweiz 

7 a u ſuchen ſein dürfte. 
Brief achſtehender⸗ aus der Voſſiſchen Zeitung vom 30. Januar 1847, Nr. 25, ausgezogene n 1 Signalement des ꝛc. Dicker: Geburtsort 
F diene als Beweis der ce dene deere den Haar, Seh, 1 Kreis Sulgeſbbenkrop. er Kreises. cane, Neligion cel, Algen, Jahre, 
: „Wohl err! x Größe 5 Fuß 4½ Zoll, Haare braun, Stirn 
So mir eine ſehr angenehme Pflicht, Ihnen in dieſen ergebenen Zeilen meinen auf— Au k t i vs Jagen braun, Augen braun, 
Anwenden und herzlichſten Dank dafür auszuſprechen, daß meine Tochter Olga allein durch vn Nafe. ſtark, Mund gewöhnlich, Bart braun, 


Ilten d. M. 5 i 5 
e Send dib, n u, e e ee 
un 7 x 
re Delbilder und Kupferſtiche hört nicht gut und das Sprechen falt ihm 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. ſchr ei alement des ꝛc. Berg: Geburtsort 


Fi Ettlingen, Religion katholiſch, Alter 68 Jahr, 
Wintergarten. 


Größe 5 Fuß 2 Zoll, Haare grau, Stirn 
och, Augenbraunen braun, Augen blau, die 
Morgen, Sonntag, LFtes Abonnement⸗ 
5 Concert. 
Entree für Nicht-Abonnenten a Perſon 5 Sgr. 


braucht ung Ihres Haar⸗Dels nach Vorſchrift, nachdem fie alle andern Mittel vergeblich ge⸗ 
Vente alle ihre bei einer früheren Augenkrankheit verlorenen Haare ER erhel. 
3 N, den 21. Januar 1847. Baron von der Burg.” 
— —— ( 64äda⸗ 
daß ich ag auf Vorſtehendes zeige einem hochgeehrten Publikum hierdurch ergebenſt an, 


dorr r Schleſien folgend { rrichtet habe, w 
Üthig zu haben ub, gel Niederlagen errichtet habe, wo meine Oele ſtets ächt und 


Breslau bei Herrn Eduard Groß, 
In he Neumarkt Nr. N e 
un f . Hampel & 
ee, 
daarwuchs⸗ Oel N gr Herrmann Deſſauer e 
. r., i e „ + . 
artwuchs⸗ Oel, das Flacon % wahle, gelbe . n 
E. Hückſtädt in Berlin. 


dne „ „ Neuländer Dünger - Gips 


ei C. G. Schlabitz, Gatharinenſtraße Nr. 6, 


Augenlieder etwas geröthet, Naſe ſpitz, Mund 

gewöhnlich, Bart grau, Kinn und Geſicht 

oval, Geſichtsfarbe geſund, Statur klein, ohne 

e % 811 
eute Sonnabend den 8. Februar aarbrücken, am 19. Januar 1847. 

art ich die, in meinem Beta, sen Der unterſuchungsrichter Kiesgen. 

Oberſchleſiſchen Bahnhöfe, Flurſtraße Nr. 

belegenen Hauſe, eingerichtete Reſtauration. CS 

mit einem ande 1 lien und En Schafgotſchgarten 

rzu freundlich * onntag und „ 
gelanbe mir. DIESE Cart Treuber. benſt einladet: S neider, Gafetier: 


— 
Er 


1 


Gaſthof⸗ Empfehlung. er⸗ g 


Einem verehrten Publikum hiermit 
gebene Anzeige, daß ich in meinem neu er⸗ 
bauten Hauſe, am Stadt geagch Nr. 12, 
vis-A-vis dem Goudernement⸗Gebäude, einen 
Gaſthof erſten Ranges, genannt 


Zettlitz's Hotel 


auf das Geſchmackvöllſte, der jetzigen Zeit ent⸗ 
ſprechend, eingerichtet habe, wo ich um ge⸗ 
neigten Zuſpruch bitte; auch wird in meinem 
Saal täglich table d’höte und à la carte 


bean, Ludwig Zettlitz. 
RETTET eee 
Beachtenswerthes! 


Seit ohngefähr drei Monaten hat 
ſich am hieſigen Orte ein Portrait⸗ 
Maler niedergelaſſen, deſſen bisher 
N gelieferte Gemälde ſich durch die tref⸗ 4 
fendſte Aehnlichkeit auszeichnen. 

g Es iſt indeß derſelbe vor der Hand 
nur Wenigen bekannt, verſchmäht auch Je 
die gewöhnlichen Mittel, die Augen 
des Publikums auf ſich zu richten, und 
ſo haben mehrere Freunde deſſelben — 
„ohne fein Vorwiſſen —“ beſchloſ⸗ & 
ſen, dieſen Weg der Oeffentlichkeit ein: % 
zuſchlagen, auf denſelben aufmerkſam ! 
zu machen, ſelbſt auf die Gefahr hin, J 
durch dieſen Schritt fein Mißfallen zu J 
erwecken. x 

Das Atelier deſſelben befindet ſich @ 
gegenwärtig in dem Hauſe neben der 4 
Königlichen Bank, Altbüßer⸗Straße 12,7 


zweite Etage. 5 
1 SUN 


* 
— — — — — 
Zur Tanz⸗Muſik 
auf Sonntag den 7. Februar, ſo wie zur Faſt⸗ 
nacht auf Mittwoch den 10. und Donnerſtag 
den 11. d. M. ladet ergebenſt ein: 
Seiffert, in Roſenthal. 


Rum Offerte. 
Feinſten Arac de Goa, das Pr. Quart 40 Sar. 
Feinſten Arac de Batavia, d. /n 0 Sgr. 
Feinſten Jamaica⸗Rum d. Pr. Q. 20, 15,10 Sgr. 
Feinſte Punſch⸗Eſſenz d. Pr. Q. 25 u. 20 Sgr. 
empfiehlt zur geneigten Abnahme: 
P. Herrmann, 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 5. 


Zur Beachtung. 

Eine gute faſt noch neue zwölf » eylindrige 
Saale Krone, complett, ift lokalverände⸗ 
rungshalber bei Herrn Paſchiny zu verkau⸗ 
fen: Schuhbrücke Nr. 70, 


1846er Obſtwein, 


füß und rein im Geſchmack, die Flaſche 5 Sgr., 
in Gebinden billiger. 


F. W. Jacob, 


Ohlauerſtraße Nr. 70, im ſchwarzen Adler. 
ehrlings⸗Geſuch. 
Ein Knabe, von gefälligem Aeußern, Sohn 
hieſiger braver Eltern, der Luſt hat die Hand⸗ 
lung zu erlernen, kann ſofort oder zu Oſtern 
in einer hieſigen Tapiſſerie⸗Waaren⸗ und 
Garn⸗Handlung eintreten. Die näheren Be⸗ 
dingungen wird Hr. G. B. Strenz am 
Ringe Nr. 20 mitzutheilen die Güte haben. 
Ein gut ventivendes Spezerei⸗ und 
Twiſten⸗Geſchäft, in einer lebhaften und 
freundlichen Grenzſtadt, ohnweit des Gebir⸗ 
ges, wird Familienverhältniſſe halber verkauft. 
Nähere Auskunft hierüber ertheilt Richard 
Lobe, Neumarkt Nr. 7, im Hofe eine 
Stiege hoch. 5 


Beſte Elbinger Neunaugen 
u Stück 1 Sgr., 10 Stück für 9 Sgr., 
in Fäßchen billiger; E 
echt Emmenthal. Schweizerkäſe 
à Pfd. 8 Sgr., im Ganzen billiger; 
beſte ſchottiſche Vollheringe 
a Stück 6 und 9 Pf., das Fäßchen von circa 
Sor. 22½ Sgr., empfiehlt: 
Heinrich Kraniger, 
Karlsplatz Nr. 3, am Pokoyhof. 


Von 1¼ Sgr. an wird klein geſpal⸗ 
tenes, trockenes Holz Salzſtraße Nr. 3 b. 
verkauft. 


Exploſive Baumwolle 


iſt ſtets vorräthi aben Oderſtraße 33 bei 
En in gerſch u. Richter. 


Die Fiſchbein⸗Fabrikanten Carl Bohnhoff 
und Comp. in Berlin beziehen die 3 Frank⸗ 
furt a. d. O. Meſſen mit Lager von 


Fiſchbein 
in allen Gattungen, 
und notiren bei ſchöner reeler Waare die bil: 


ligſten Preife, Stand in Frankfurt a. d. 
Richtſtraße Nr. 48 a, d. ee ea 


Ein großer weißgelber langhäriger Wolfe: 
hund, ohne Halsband, hat ſich 2 > 
Wiederbringer erhält eine gute Belohnung 
Altbüſſerſtraße Nr. 36. Vor dem Ankauf 
wird gewarnt. . 


Der Burggraf und das 
Hötel de Pologne, 
dicht an den e Landeck's ſich be⸗ 
findende, zur Aufnahme von Badeherrſchaften 
wohl eingerichtete Gebäude, find für die nächſte 
Saiſon und auf länger zuſammen oder ge⸗ 
theilt, 2 verpachten. Näheres bei Hübner 
und Sohn, in Breslau Ring 35. 


Die Herren Böttcher 


finden in der Salzſtraße Nr. 3b großſcheiti⸗ 
ges, ganz trocknes Eichen⸗Nutzholz. 


Wollzelte verleihen, 


verkaufen, laſſen auf Beſtellung anfertigen 
und nehmen fremde zum Aufſtellen und La⸗ 
gern an. 

Hübner u. Sohn, Ring Nr. 35, 1 Tr. 
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—— — — — 
Penſions⸗Offerte. 
Eine anſtändige Familie, in der Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt wohnhaft, iſt geſonnen, einige 
Knaben in Penſion und wahrhaft mütterliche 
Pflege zu nehmen. Herr Diakonus Weiß 
wird die Güte haben, die näheren Bedingun⸗ 

gen mitzutheilen. 

Pferdekrippen, Naufen, 
Keſſel, Grapen, Fußreiniger, Dreifüße, Waſ⸗ 
ſerpfannen, Ofentöpfe, Mörſer, Küchenaus⸗ 
güſſe, Waffelkuchen⸗Eiſen und 

Kochgeſchirr von Gußeiſen. 

Keſſel für Seifen⸗ und Potaſchſieder, 
Bleicher ꝛc. verkaufen zu denſelben Prei⸗ 
fen. wie die königliche Eiſengießerei bei 
Gleiwitz, ohne Anrechnung der Fracht von 


Gleiwitz hietherr. 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


Rapokuchen 


in allen beliebigen Quantitäten ſind fortwäh⸗ 


rend zu haben bei 
Moritz Werther, 


Ohlauer Strafe, im Nautenkrauz. 
Ganz grosse 


2 
Rosinen, 
reingelesen, den Stein 2½ Kehl., 
ungelesen den Stein 2½ Ktlulr., bei 
Centnern, ganzen und halben Fässern 

bedeutend billiger, oflerirt: 
Oder-Strasse No. 24. 
Weiße Mofihaar-Möcke 


ſind wieder vorräthig, ſo wie 


die Corſet⸗Niederlage 


von G. Lottner in Berlin ſtets wohl N 2 


? Noſihaar⸗Einlagen 

in Herrentücher, in Sekde und Baumwolle, 
von 2 bis 6 Sgr. pro Stück, im Duzend bil⸗ 
liger, Ohlauerſtr. 24 bei CE. E. Wünſche. 


chwaden 
erirt: 
chwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 

Hühner-, Enten⸗ und Taubenfe⸗ 
dern, auch wenn dieſelben untereinan⸗ 
der gemiſcht ſind, mit Ausnahme der 
Flügel ⸗Spitzfedern, Schweinshaare, 
Runkelrübenblätter, altes Eiſen, Bruch⸗ 
glas, Hadern, Focken, Hornabfall, 
Knochen 2c. d., ufe ich und zahle 
die höchſten Preiſe. Offerten werden 
portofrei erbeten. 

Bunzlau. 8 

G. Pitſch, Zolgaſſe 121. 


Ballſchmuck, Cottillon⸗ 
Orden und nette Kleinigkeiten zum Verlooſen 


en ne h 
übner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


erhielt und o 
S. G. 


272 


Zu vermiethen Blücherplatz Nr. 8 die erſte 
Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 2 Kabinets, 
Küche, eiſelammer, Keller, Boden und 
anderem Beigelaß, ſämmtliche Lokale werden 
renovirt und kann von Johanni ab Stallung 
und Wagenplatz dazu gegeben werden. Nä⸗ 
heres beim Haushälter. 

Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 43 
ift ſofort die Hälfte des Iften und Aten Stocks, 
ſo wie par terre das Hinterhaus, zur Werk⸗ 
ſtatt ſehr geeignet, zu beziehen. Näheres im 
dritten Stock bei Sergeant Aſter oder Ring 
Nr. 4 im Gewölbe. 


Ein Comtoir 
(jetzt als offenes Gewölbe benutzt) nebſt Re⸗ 
miſe und gedieltem Keller iſt von Oſtern d. J. 
ab Eliſabethſtr. Nr. 13 zu vermiethen. Das 
Nähere daſelbſt im Tuchgewölbe. 

Zu vermiethen und ſogleich zu beziehen ift 
ein neugemaltes Quartier in der Iſten Etage, 
beſtehend aus 6 heizbaren Zimmern, 1 Ka: 
binet, Entree, Küche und Beigelaß, Sand⸗ 
ſtraße Nr. 15. 


Zu vermiethen 


Ring Nr. 48 die zweite Etage, beſtehend 
in zehn Piecen nebſt Beigelaß mit und 
ohne Stallung und Wagenplatz. 

Ferner ein Comtoir im Hofe. 
F ————— 

Ring Nr. 4 ſind im dritten Stock 2 Woh⸗ 
nungen zu vermiethen und ſofort oder zu 
Oſtern zu beziehen. Näheres in der Lein⸗ 
wandhandlung bei Hrn. Lewi. 

Neue Taſchenſtraße Nr. 4 iſt die Hälfte 
der erſten Etage zu Oſtern zu beziehen. 

Zu vermiethen 
ſind an einen ruhigen Herrn 2 kleine Stuben 
nebſt hinlänglichem Beilaß, für vierteljährlich 
18 Rthlr., Ketzerberg Nr. 15 bei Partikulier 
5 Köhler. 
Zu vermiethen 

und Oſtern zu beziehen iſt Antonienſtraße 1 
die erſte Etage. Das Nähere goldne Rade⸗ 
gaſſe Nr. 15 beim Wirth. 


Zu vermiethen. 


Der Unterzeichnete wünſcht eine große 
geräumige Stube feines freundlichen, nach 
der Promenade zu belegenen Quartiers mit 
oder auch ohne Möbel an einen einzelnen 
Herrn zu vermiethen und iſt ſolche ſogleich 


zu beziehen. 
Guſtav Henne, 
Heiligegeiſt⸗Straße Nr. 14a. 
Junge Wachtelhunde, reine Race, ſehr ſchön 
gezeichnet, ſind zu verkaufen Tauenzienſtraße 
Nr. 21 par terre. 


A —— 
Wohlfeiles Brennholz. 

In der Salzſtraße Nr. 3 b koſtet die rhein. 
Klafter trockenes dichtgeſetztes Birkenholz 
7 Rtlr. 10 Sgr. Erlen 6 Rtlr. 15 Sgr. 
Rothbuchen⸗Wrack 7 Rtlr. 15 Sgr. Birken⸗ 
Aſtholz 5 Thlr. 20 Sgr. 

Ein großes Bauergut 

unweit Breslau iſt unter ſehr annehmbaren 
Bedingungen bald zu verkaufen. Näheres 
Graupenſtraße Nr. 13 par terre. | 


Sarggarnituren, 


Sargſchilder, Quaſten und Frangen, empfeh⸗ 
len: Hübner und Sohn, Ring 35, 1 Tr. 
Bauſchütt und Gartenerde | 

ift abzuholen: Büttnerſtraße Nr. 10, 11. 


Feen 0 D 


Meine geehrten Geſchäftsfreunde 
bitte ich hiemit, mich nicht mit det 
Firma J. J. Knips dahier ver⸗ A 
wechſeln zu wollen. | 

Frankfurt a/ M., 1. Febr. 1847. | 

8 .J. Knips Jan. 8 

Sm e ee e e 

Eine Gutspacht, * 1600 Rthlr. jeden 1 


genblick anzutreten. Eine amerikaniſche Mühle, 
mit Mehl⸗, Oel: und Brettſchneide⸗Mühle, 
circa 100 Morgen Wald und 30 Morgen 
Acker, auch anderweitige Revenüen, a 15,000 | 
Rtlr., werden als verkäuflich nachgewieſen in 
dem Anfrage: und Adreß⸗Comtoir des 
Carl Hawliczek in Liegnitz. 
Ein junger verheiratheter Mann, der in 
Schulkenntniſſen nicht unerfahren, und em⸗ 
pfohlen werden dürfte, ſucht ein baldiges Un⸗ 
terkommen. Nähere Auskunft ertheilt 
J. G. Weber, Nikolaiſtraße Nr. . 


Ein in Dresden lebender Kaufmann, wel⸗ 
cher ſich von ſeinem bisherigen Geſchäft zu⸗ 
rückzieht, und dem alle kaufmänniſchen Rechte 
zuſtehen, würde daſelbſt mit feiner Firma eis 
nem auswärtigen Fabrikgeſchäft, ſo wie jeder 
andern Branche, welche rentiren dürfte, zu 
einem ſoliden Unternehmen die Hand bieten, 
oder auch einem vermögenden Geſchäftsmanne 
namentlich im Produktenhandel durch ein ſte⸗ 
hendes Geſchäft hier ſehr nützlich ſein können. 
Darauf Reflektirende wollen gefälligſt ihre 
Mittheilungen unter der Chiffre A. Z. franco 
1 — — ai „Auktionator Sieber 

ngen la 
it en P. ſſen, worauf ſofort 


ee . a vie du general Du- 
monriez, tom. I et 2° von der Rhedigerſchen 
Bibliothek bei St. Eliſabet geliehen erhalten 
hat, wird um baldige Zurückſendung dieſes 
Buches erſucht. 


Schrittſchuhbahn. 


Wegen Reinigung der Kanäle iſt die Eis⸗ 
bahn auf dem Stadtgraben von der Schweid⸗ 
nitzer Vorftadts bis zur Taſchenſtraßen⸗Brücke 
eingegangen, und ich habe deshalb nur die 
Bahn von der Baſtion bis an die Ohlauer 
Vorſtadt⸗Brücke eingerichtet. Damen und 
Herren lade ich ergebenſt ein. 

Knauth, Schwimmeiſter u. Hallor, 

Zwei Arbeitspferde und ein noch brauchba⸗ 
rer Arbeitswagen ſind billig zu verkaufen. 
Näheres beim Haushälter Wilh. Elsner, 
Matthiasſtraße im ruſſiſchen Kaiſer. 

Vor dem Ankauf eines Sparkaſſen⸗Buches 
Nr. 3866 wird hiermit 9 f er 


Eine gut möblirte Vorderſtube iſt ſogleich 
zu beziehen: Karlsſtraße 3, zweite Etage. 


Der Verkaufspreis für 2 mal ge⸗ 
jägtes und geſpaltenes trockenes Kiefern⸗Leib⸗ 
holz, incl. der freien Anfuhr bis zur Woh⸗ 
nung der Empfänger, iſt auf 7 Thaler pro 
Klafter herabgeſetzt worden und werden Bes 
ſtellungen darauf Oderſtraße Nr. 10, bei 
Herrn Lampe angenommen. 


Ein einträgliches, angenehmes Freigut, von 


160 Morgen Acker, Wieſen, Buſch, Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebäuden, Gärten, Viehbe⸗ 


ſtänden, bei Hirſchberg, laudemialfrei, habe ich 
billig zu verkaufen. Tralles, Schuhbrücke 66. 


Daguerreotyp⸗Portraits. 

Von bekannter Güte fertigt täglich von 
9 —2 uhr Ad. Otto, Daguerreotypiſt, 
Atelier: im Glasſalon, Neuegaſſe Nr. 12. 


Angekommene Fremde. 


Den 4. Februar. Hotel zum weißen 
Adler: K. K. Lieut. v. Ludwryer a. Krakau, 
Gutsbeſ. Rucz aus Poplawy. Stallmeiſter 
Bloß a. England. Partik. Treutler a. Neu⸗ 
weisſtein. Kaufm. Bozi a. Bielefeld. Hdl.⸗ 
Commis Luka a. Bin — Hotel zur gol⸗ 
denen Gans: Freiherr von Canitz, Kaufl. 
Hammer u. Falk a. Berlin. Lieut. d. Lilien⸗ 
hoff aus Reichenſtein, v. Wilke aus Magnitz. 
sangen, Slomann a. Ullersdorf. Kaufmann 


Maibach a. Chemnitz. — Hotel de Sileſie: 


Major Hancke a. Brieg. Gutsbeſ. Strach ar 
Gimmel, v. Bärenſprung a. Falkenau. Ob.“ 
Amtm. Tillgner aus Schlawentziz. Kaufl 
Robinski a. Krotoſchin, Köhler a. Petersburg 
— Hotel zum blauen Hirſch: Lands u. 
Stadtger.⸗R. Heinemann, O. ⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſos 
Seibt und Bataill.⸗Arzt Rabelge a, Oppeln, 
Gutsb. v. Krolikiewicz a. Stettin, Apoth 

Sowinski a. Dombrau. Kaufl. Müller aut 
Görlitz, Scheppel aus Berlin, Aſſmann a 

Glogau. — Hotel zu den drei Bergen 
Gutsb. Geppner und Oberamtm. Schütz a 

Großherz. Poſen. Oberamtm. Schröder aus 
Tarnau. Kaufl. Jahn a. Schwedt, Lauter“ 


bach, Nettelhorſt, Schneider u. Keil a. Leif“ 


zig, Seiffert a. Brieg, Pappenheim a. Ber 
Im, Frau Kaufm. Kobinfon d. Krakau. — 
Zwei goldene Löwen: Kaufl. Veen 
und Schulze a. Brieg, Corpeles aus Berli 
Gutsbeſ. Ertel aus Bielau. — Hotel de 
Sar“. Gutsb. v. Budziszewski a. Malachowe 
Pfarr⸗Admin. Wallner a. Ujeſt. — Deu tſchel 
Haus: Gutsbeſ. v. Siegroth a, Bukowing 
Kaufm. Wendſchuch a. Leipzig, —Röhnelt 
Hotel: v. LeEſtocg a. Hahnau. — We 
ßes Roß: Juſt.⸗Akt. Rummler aus Can 
Fabrik. Gottſchling a. Jauer. Kaufm. Fri 
a, Gleiwitz. Brennerei⸗Verw. Friedrich EM 
rieg. — Königs: Krone: Kaufm. Nl, 
d. Ohlau. Gutsb, Pohl a. Gr.⸗Mohnau, 
Goldener Baum: Mühlenbaumeiſt. Hag, 
a. Falkenberg. Maurermſt. Harder a. Aue, 
rivat⸗Logis. Albrechtsſtr. 30: Gu 
Klimas zowski a. Polen. — Dominikanerplzz, 
Lieut. Zobel a. Löwenberg. — Schuhbr. 610 
Dr. phil. Bender a. Poſen. — Kloſterſtr. 
Kaufm. Pooley a. London. 9 


Univerfitäts: Sternwarte, = 


Thermometer f 
Barometer mometer zit. 
4. u. 5. Februar. uchtes ] Wind. Gew 
: 8 3. E, | inneres. | dußeres. Infeveiger. | 
Abends 10 uhr. 27 8 50% 2 10 — 0 7 awd, 
Morgens 6 Uhr. 9 12 ＋ 1, 25.— 2. 7 
Nachmitt. 2 uhr. 9, 00 f 2, 350 T＋ 0, 3 
Minimum 8, 501 ＋ 1, 25 Be 2, 8 
Marimum 9, 206 f 2, 550 0, 7 

Tempe ratur der Oder + 0, 0 
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